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UMMÜfftr ! ve » Kampf « Skt WZUMl
Ws KeufsKttdotrekstt imremr Vmiktten an cke« San Werei Lmr
Meherver Schwelle

LL Oldenburg, 31. Dezember 1942.
Unter dem Donner der Kanonen erhob sich

das Jahr 1942 . Unter dem Donner der Kanonen
beendet es seinen Lauf. In ihm tobte der Lärm
der Schlachten wie in keinem anderen Jahr
dieses größten Völkerringens aller Zeiten. Und
der Krieg reiht auch das neue Jahr 1943 dem
alten nahtlos an . Seine harten unerbittlichen
Gesetze überbrücken die Kluft, die der Mensch
nach dem ewigen Gang der Sterne dem Lauf
der Zeiten gegeben.

Wir alle sind diesen Gesetzen untertan . Es ist
niemand unter uns , der außerhalb ihrer Wir¬
kung stehst Sie verlangen von uns eine be¬
dingungslose Hingabe an das große gemein¬
same Schicksal und den Einsatz der ganzen Per¬
sönlichkeit . Die Pflicht des einzelnen hat sich
geweitet. Was der Krieg bringt , bringt er allen,
was er fordert , fordert er von allen. Das Per¬
sönliche ist aufgegangen im Ganzen — wenig¬
stens dort , wo es maßgeblich den Lauf der
Dinge bestimmt. Deshalb kann der Blick in die
Vergangenheit, zu dem uns die Jahreswende
verleitet, weniger als je zuvor der Einzelbilanz
gewidmet sein.

Gewiß : wir haben alle unser kleines eigenes
Schicksal gehabt, unsere Freuden und Sorgen,
unsere Hoffnungen und Enttäuschungen, unseren
Gewinn und uyseren Verlust, unsere Hellen und
unsere dunklen Tagen . Aber selbst das sehen
wir verwoben mit dem großen Geschehen , sehen
wir aufgehen in dem Hell und Dunkel unseres
völkischen Schicksals.

Das Jahr , das nun ins Grab steigt , hat uns
nicht zart und behutsam gerührt . Es hat uns
die ganze Harte des schwersten Leids der
Menschheit, des Krieges, zu spüren gegeben.
Nicht nur das tägliche Leben, nicht nur unsere
Tage und Nächte hat er geformt nach seinem
ehernen Willen — neben uns und mitten unter
uns jagte er die Furie der Vernichtung, fühlten
wir seinen schweren Flügelschläg des Todes.

Unsere Städte und Dörfer zeigen seine Nar¬
ben. Das Leben von Frauen , Kindern und
Greisen löschte er in durchglühten und durch¬
donnerten Nächten, wenn der Bombentod über
unser aller Häupter drohte. Was er sonst nur
den Trägern der Waffen, dem wehrhaften und
verteidigungsbereiten Teil des Volkes auf¬
zwang, das bürdete er uns allen auf , die wir
in diesem Frontgau leben und arbeiten.

Doch dieser eherne Zwang , unter dem unser
asein stand und auch weiterhin stehen wird,
rt auch seine Hellen Seiten . Die großen mensch-
chen Tugenden der Hilfsbereitschaft, des
lutes , des zähen Durchhaltens,, der mannhaf-
n Gesinnung, der Opserbereitschaft und das
efühl des Zusammenstehens gegen das ge-
einsame Schicksal , Wie sie sonst in dieser Viel-
1t und Intensität nur im Feuer der Schlachten
rm erhabenen Beispiel erglühen — sie Mur¬
in auch in unseren Herzen geborenund machen
rs alle jeder kleinlichen Gesinnung verschlossen.
0 ziehen wir einen unersetzlichen Gewinn aus
:m dahinsinkenden Jahr , der uns gestählt und
iwappnet hat für all das , was das kommende
ir uns an Widrigem und Schweremin Bereft-
haft hält.
Das Schicksal unserer Heimat aber hat uns
ich erkennen lassen , wie erbarmungslos unser
eqner ist. Am eigenen Leib und Gut haben
ir erfahren um was es geht in diesem Kamps.
>r Waffen und Geister, und unschwer können
ir aus all diesem unser Schicksal errechnen,
rs uns im Falle einer Niederlage droht , wenn
ir einer solchen Gesinnung aus Gnade und
nqnade ausgeliefert würden . In den Stunden,
e hart und unerbittlich mit dem Knöchel des
ödes an die Türen unserer Heimat schlugen,
urde unser Wille geschmiedet , diesen Kampf
s - zum Siege durchzustehen, so schwer er auch
den von uns anpacken mag. Wir sind es denen
tuldia die nach uns kommen — aber auch
men die in diesem Kampf ihr Leben ließen,
ie täten es ja auch in dem Willen, der uns
steuern muß.
Lange wird unser Blick nach rückwärts an den
ischen Gräbern in unserer Heimat haften blei-
m und auch bei jenen, die in sremder Erde von
ameraden gegraben wurden im Kampfjahr
»42 Für viele unter uns ist ein solcher Blick
nnerzlich, und manche Trauer wird aufleben
1 der Nacht , die die Jahre aneinanderkettet,
n dieser stillen Stunde werden sie ihre teuren
oten anrufen und mit uns allen ihren ewigen
lahnrus vernehmen, nicht kleinerzu sein als sie

NLllner und trauen des Kanes N êser-Lms, Kationalsorialisten!
Lin hartes aber guck sloirvs Znkr liegt hinter uns . Unser« Leldaten vnktsn im vecksei-
volien kesckeken des Krieges vieder grolle Liege an ilire Lahnen ru besten.
ikiukig und verbissen käinykten vir im Kan neben unseren logieren Zögern der Lukt und
den Liakartiiieristen gegen die «nglisebsn Luktpiratsn, und die Kräder der neben uns Ks-
kollvnvn sollen der Xackvelt die Härte unseres Lvimatvinsatres bleibend vor ^ugsn kübreu.
Im Kvdsnksn an sie, an die Kekallvnen dieses Krieges, vollen vir im Zadre 1943 dem
Lckicksai erneut dis 8tirn bieteu. ^us dem selbstlosenkinsatr der Leidsten, der Rüstnngs-
arbeitsr, der Lauern, ja, aller Deutschen und nickt rnletrt der Nännvr und krauen, Zungen
und Nadel unseres Kauvs , vrväckst die 8tärke unseres vom kükrer geschmiedeten Kroö-
deutscben Deiekes.
Litern, Lohne und Pächter dos kvrdseogauvs! N enn die Klocken das neue Zabr einläuton,
dann vollen vir uns gedanklich die Lande reichen. Zeder vappne sich innerlich und
LullerlicL ru neuem Linsatr. Härte und kvscdlossenkeit sollen und müssen uns veiterkin
ausreicknvn.
Nit meinem Dank an alle kür die Leistungen im vergangenen Zakr ervarte ick vor allem
von den kartvigsnossen und Darteigeuossinnsu viedsr vorbildliches Landein and treue
DLicbterküllung! Die Linsatrkrvudv und der Ogksrville unseres Kanes verdienen besondere
Anerkennung! Lallt sie in Lrkenntnis der Krolle unserer 2eit und ihrer Ausgaben nickt
kleiner verden.
In dem Kvlöbnis , das Lrke des ersten nationalsozialistischen Ltrvitsrs unser« Kaue «, ktzrl
Dover , nickt nur Lu erkalten, sondern es kür unseren Lüdrsr und unser Volk ru mehren,
lassen vir vieder gleichen schritt.
Vorvärts ! Unser Leben ist Kamps! Okne ikn gibt es keinen Lieg, und sür die Liederung
unseres Krolldoutsclien Deiches ist kein kinsatr ru groll!
Ls lebe der Lükrer!
Ls lebe unser deutsches Volk und unsere tapfere, unbesiegbare Nekrmackt!
Ls lebe unsere nationalsozialistische Devegung!

selbst , die im - Kampf ihr Leben ließen um
unserettmllen.

*

In wenigen Stunden steigt das neue Jahr
aus dem Schoß der Zeiten herauf . Ein wenig
befangen noch treten wir ihm gegenüber. Dunkel
und voller Geheimnisseliegt es vor uns . Es ist
zwecklos , sich den Kops zu zergrübeln, was es
uns bringen mag . Eins aber wissen wir : Daß
die Gesetze des Krieges auch seinen Lauf be¬
stimmen werden, und daß es deshalb nicht
weniger hart sein wird als das vergangene. So
offenbart es sich uns wenigstens in seinen vagen
Umrissen.

Aber es -wird uns nicht dunkel bleiben. Der
Glaube an unsere Stärke und unbezwingbare
Kraft und unser Wille, das Schicksal in ihm zu
meistern wie ehedem , sind die Hellen Lichter , mit
denen wir den Gang ins Ungewisse antreten.
Sie bannten die schwersten Stunden des ver¬
gangenen Jahres und ließen uns Tiefen über¬
schreiten , aus die wir heute noch zurückblicken
mit den Gefühlen jenes sagenhaften Reiters
vom Bodensee. Was wir damals bezwangen,
werden wir in der Zukunft auch bezwingen

können , denn unsere Waffen der Front und dis
Waffen unserer Herzen sind nicht stumpfer, son¬
dern schärfer geworden.

Nach mehr denn drei Jahren Krieg kann es
keine billigen Illusionen mehr geben. Dte Er¬
eignisse an den Fronten , die verbissenen An¬
strengungen unserer Gegner auf millitärischem
und politischem Gebiet zeigen uns mit aller
Deutlichkeit die Tatsacheauf, daß es ums Ganze
geht. S o darum ging es noch niemals . Deshalb
wird unsere Generation die härteste Probe zu
bestehen haben, aui die je eine unseres Volkes
gestellt wurde. Das ist der kategorische Im¬
perativ, mit dem wir uns abfinden, dem wir
unser eigenes Schicksal unterordnen müssen , bis
das große Völkerschicksal die Entscheidungreifen
läßt . ^Die Werte, mit denen die Vorsehung wägt,
sind uns nicht unbekannt. Immer noch haben
auf ihrer Waage Mut , Glaube , Vertrauen,
Tapferkeit in der Schale des Triumphes ge¬
legen. Immer noch reichte sie dem die Palme
des Sieges , der kraftvoll nach den Sternen
griff. Mit diesem Wissen überschreiten wir die
eherne Schwelle des Kriegsjahres 1943.

vom eimspiiMsn Krieg
Mm WeMeteg

Von unserem diplornstiscllen Mtarbsitsr
om Berlin , 31 . Dezember.

Wir können heute feststellen , daß die Hofs - '
nungen, die die beiden Demokratien und ihr
bolschewistischer Verbündeter am 7 . Dezember
1942 laut dahin äußerten, daß mit der als sicher
angenommenen Vernichtung Japans auch der
Krieg in Europa einem schnelleren Ende, und
zwar zu ihren Gunsten, zugeführt würde, sich
sehr bald als trügerisch erwiesen hat. Es trat
vielmehr folgendes ein : die rasche und fast
völlige Verdrängung Englands aus seinen ost¬
asiatischen Stellungen unter schwersten Ver¬
lusten an seiner Kriegs- und Handels¬
flotte, die gefährliche Aktualisierung der indi¬
schen Frage , der Verlust dör reichen nieder¬
ländischen Rohstosfgebiete, von denen die eng¬
lische und amerikanische Kriegswirtschaft weit¬
gehend lebte, und die Reduzierung , der USA-
Flottenmacht im Pazifischen Ozean auf ' einen
zur Offensive unfähigen Bruchteil haben die
militärischen Kräfte Englands und der Ver¬
einigten Staaten erheblich geschwächt und
zehren, da sie genötigt sind , Reserven in die
verlorene Sache in Ostasien und im Pazifik zu
Wersens dauernd an ihrer an Schisfahrt, Zufuhr
und Handel gebundenen Lebenskraft. Dagegen
ist Japan zum souveränen Beherrscher des
großasiatischen Raumes und zur autarken
Kriegsmacht herausgewachsen, der auch eine
lange Dauer des Krieges wenig anhaben
könnte.

Die direkten und indirekten Auswirkungen
dieses großen Wandels in Ostasten auf den
Krieg in Europa sind unverkennbar ; das
zwischen der Sowjetunion , England und Ame¬
rika zu Ende des Jahres 1941 vereinbarte
Programm ausgiebigster Unterstützung Mit
Kriegsmaterial , das die bolschewistischen
„ Siegesoffensiven" garantieren sollte , konnte
nicht erfüllt werden, da die amerikanische
Rüstung nun dem eigenen und englischen Be¬
darf zugesührt werden mußte. Ebensowenig
waren die Demokratien in der Lage, durch eine
Offensive in Westeuropa die Sowjetunion zu
entlasten und die Erfolge der deutschen
Sommeroffensive zu verhindern.

Die Zusammenhänge zwischen Ostasien und
Europa , zwischen den dramatischen japanischen
Siegen und dem Zermürbungskriege in Ost¬
europa sind zwar offensichtlich von den Gegnern
vielfach eingestanden worden, wenn sie auch
nicht rechnerisch nachgewiesen werden können.
Dagegen sprach die „ unhörbare Schlacht auf den
Meeren"

, der Krieg gegen die anglo-amerika-
nische Versorgungs- und Transportschisfahrt,
eine um so beredtere Zahlensprache. Sie er¬
brachte den Nachweis, daß die Ausweitung des
Krieges ans Ostasien gegen alle Erwartungen
ihrer Urheber die wahrscheinlich entscheidende
Wendung zugunsten der Achsenmächte gebracht
hat . Erst mit dem Eintritt der USA in den

Me Entscheidung des Krieges MS imWen
MckblLck und Ausblick am Ende des Kriegsjahees 1642

Von unserem militärischen Mitarbeiter Oberstleutnant s . O . v . Olbsrg

obz Berlin , 31 . Dezember.
Der im vorigen Jahre vorzeitig einbrechende

Winter mit seinen Frostperioden, die alles über-
trasen, was seit hundert Jahren erlebt worden
war , hatte der deutschen Sommeroffensive 1941
ein vorzeitiges Ende gesetzt, und so war im
Zuge des Ueberganges aus den Angriffs¬
operationen zum Stellungskriege die plan¬
mäßige Besetzungder Abwehrzone erfolgt. Hier
griffen seit Mitte November die bolschewistischen
Truppen in Massenangriffen dauernd an ; Unter
maßlosen blutigen Verlusten und gewaltiger
Einbuße an Kriegsmaterial jeder Art brachen
diese sowjetischen Angriffe immer wieder zu¬
sammen. Wohl mutzten die deutschen Divisionen
häufig in elastischer Verteidigung den feind¬
lichen Stoß aufsangen, auf zweite oder dritte
vorbereitete Stellungen zurückgehen , um dann
von dort aus im Gegenstoß wieder eine Front¬
verbesserung herbeizuführen, aber ihre opera¬
tiven Ziele erreichten die Sowjets nirgends.
Als Mitte April auch im Osten überall der
Frühling anbrach, stand dte deutsche Front fest
und unerfchüttert.

Manch einem mag damals auch in Deutsch¬
land ein Zweifel gekommen sein , ob das

deutsche Heer nach diesen Winterleistungen noch
die Kraft zu einer neuen Offensivehaben würde.
Da bricht plötzlich die Armee von Manstein in
der Krim gegen Kertsch vor, am 8. Mai tritt
sie zum Angriff an , fünf Tage später meldet
der OKW-Bericht den Vernichtungssieg über
die bolschewistischen Truppen . In unsagbar
schwerem Ringen vom 7. Juni bis zum 2. Juli
folgte dann der Kampf um die Festung Sewa¬
stopol . Nicht im gewaltsamen Angriff großer
Tpuppenmassen konnte dieses Bollwerk der
Sowjets genommen werden, sondern Schritt
um Schritt mutzte jeder einzelne Stützpunkt,
jede befestigte Höhe im dichtbewaldeten Berg¬
gelände erstürmt werden. Die Bedeutung der.
Krimkämpfe war naturgemäß auch der sowje¬
tischen Führung kein Geheimnis ; aus diesem
Grunde hatte Timoschenko schon am 12. Mai
an der mittleren Ostfront im Raume von
Charkow eine Großofsensive angesetzt in der
Hoffnung, dadurch den Kampf um Sewastopol
zu entlasten. Es war vergeblich . Mit der Ver¬
nichtung von drei Sowjetarmeen im Kessel von
Charkow endete dieser Versuch , die Initiative
an sich zu reißen. Wenige Tage darauf ereilte
am Wolchow die zweite sowjetische Stoßarmee

und Teile der 52. und 59. sowjetischen Armee
das gleiche Schicksal.

Inzwischen waren am 13. Mai die Achsen¬
kräfte unter Rommel in der Chrenaila zum
Angriff angetreten. Ueber Tobrul , Sollum,
Marsa Matrnl führte ein glänzender Siegeszng
bis vor die Stellung von El Alamein, in der
sich die geschlagene 8. Sritische Armee zur Ver¬
teidigung festsetzte. Im Atlantischen Ozean end¬
lich war die große Schlacht unserer U-Boote
gegen die britische Versorgungsschiffahrt mit
monatlich wachsenden Versenkungszissern voll
im Gange. Da bricht am 1. Juli im Raume
ostwärts Kursk und Charkow nach gewaltiger
Artillerievorbereitung die deutsche Sommer-
offensive los . Die feindliche Front wird in 390
Kilometer Breite ausgerissen, der Don über¬
schritten, Woronesch fällt schon am 6. Juli.
Mehr und mehr erweitert sich der Durchbruch
nach Süden . Unter dem Schutze an der Don-
front stehender Kräfte schwenkt die Angrisfs-
armee nach Süden ein, in gewaltigen Marsch¬
leistungen werden Don und Donez erreicht, der
Angriff wird zur Verfolgung . Am 23 . Juli
fällt Rostow. Vergebens der Versuch , eine Ab-

(Fortsetzung nächste Sette)



Rrieg konnte die Gegenblockade gegen Englandvoll zur Wirkung gelangen unk dieses durch
Abschneidung von seinen überseeischen Verbin¬
dungen zu Ende des Jahres in den Zustandeines Mannes versetzt werden, der mühsam
nach der nötigen Lebenslust ringt und in ver¬
zweifelten Zuckungenum sich schlägt , um seinen
Hals von dem tödlichen Griff zu befreien. Die
Entwickelung des U-Boot-Krieges auf dem
Atlantik vom Nördlichen Eismeer bis zum
Indischen Ozean, Vom . St .-Lorenz-Strom bis
zu den Küsten Afrikas gehört deshalb zu den
für das Jahr 1942 charakteristischen Begeben¬
heiten. Er zeigt in seiner vielfältigen Bedeu¬
tung , ob er die Vernichtung der für die
Sowjets bestimmten Geleitzüge oder die Ver¬
hinderung der amerikanischen Küstenschisfahrt
verfolgt oder ob er zur Versenkung der nach
Aegyptest und dem Nahen Osten gehenden
amerikanischen Transporte führt , den inneren
Zusammenhang aller Fronten , die planmäßige
Führung des Gesamtkrieges durch die Dreier¬
paktmächte , ihren strategischen Vorteil der
inneren Front und bildet so heute neben der
Gewißheit, daß das spezifisch europäische Kriegs¬
ziel der Ausschaltung der Sowjetunion aus

Rallen vor dem neuen Fahr
Von unserem eigenen Mitarbeiter

sa Rom, Ende Dezember.. kreisen zugutekömmen. Die Zahl der Gesetzes-
, Das Jahr 1942 war für Italien militärisch, entwürfe aus diesem Gebiet übertrifft die der
mnenpolitlsch und wirtschaftlich eine hakte VergangenenJahre um mehr als das Vierfache.Probe , aber ste wurde bestanden. Die Bilanz Die Vorsorge und Fürsorge wurde auf alledes vergangenen Jahres zeigt, daß die faschi - Volksklassen ausgedehnt. Die Unterstützungs-
stlsche Regierung ihre Kräfte und Möglichkeiten summen wurden erhöht, die Zahl der freirichtig eingeschätzt hat, und daß sie mit unver¬
minderter Spannkraft den Aufgaben des kom¬
menden Jahres entgegentreten kann.

Der Einsatz der italienischen Truppen in der
Sowjetunion und an anderen Fronten hat oft
entscheidende Ergebnisse erzielt. Ich darf mich
hier auf meine Unterredungen mit dem General¬
stabschef der Miliz, Galbiati , und mit dem
Generalsekretär der Faschistischen Partei , Vi-
dusfoni, beziehen, die mir beide erklärten, der
Führer habe ihnen' bei ihrem Empfang im
Hauptquartier ausdrücklich den großen Wert der
italienischenWaffenbrüderschaftauf allen Kriegs¬
schauplätzen bestätigt. Die letzten Ereignisse im
Mittelmeer-Raum haben unserem italienischen
Verbündeten neue Aufgaben zugewiesen.

der kontinentalen Politik erreicht werden wird,
die sicherste Gewähr für den Endsieg. -rnnenvolitirm
eiwa ms zum Mnirrn oes vierren uriegs unsere Femde , denn auf ihre Zermurbungwinters . Im letzten Vierteljahr entschlossen sich
die Demokratien, dem drohenden Verhängnis
durch eine neue Erweiterung des Krieges auf
die nordafrikanischen Besitzungen Frankreichs
zu entgehen. Ihr Plan , in Verbindung mit der
Offensiveder 8. britischenArmee gegen Rommel
die .Basis auch für die Weiterführung des
Krieges in Europa zu finden, ist durch die
Gegenschläge der Achsenmächte in den Anfängen
stsckengeblieben . Die letzten Entscheidungen dar¬
über wird erst das kommende Jahr bringen.
Als Ergebnisse sind heute schon zu erkennen die
Ausdehnung der strategischen Stellung der
Achse auf die französische Mittelmeerküste, die
Insel Korsika , aus Tunesien, Anstieg der Ver¬
senkungsziffern als Folgender notwendigen
Ausdehnung der feindlichen Versorgungs- und.
Transportschifsahrt auf den neuen Kriegsschau¬
platz , Korrumpierung des französischen Natio¬
nalbewußtseins und Bloßlegung des . inneren
Zwiespalts in der feindlichen Allianz, aus der
einen Seite zwischen den Demokratien wegen
der amerikanischenSonderziele in Afrika, aus
der anderen Seite zwischen ihnen und der
Sowjetunion , weil die afrikanische Strategie
eine Abschreibungdes bolschewistischen Verbün¬
deten in sich schließt.

Nur durch einen totalen Erfolg in Afrika und
im Mittelmeer könnten, die Feinde verhindern,
daß auch die neue Ausweitung des Krieges wie
die früheren in Skandinavien , aus dem Balkan
und in Ostasien schließlich zu ihrem Verderben
ausschlägt. Sie werden um einen solchen Erfolg
mit dem Aufgebot ihrer letzten Kräfte ringen
und dabei auf die ungebrochene Kriegsmacht
der Achse und ihre immer stärker werdenden
kriegswirtschaftlichenMittel stoßen , deren Orga¬
nisation zu einem kriegsentschetdendenFaktor
geworden ist . Nach wie vor lastet auf den
Gegnern die Beweispslicht, daß sie imstande
sind , Europa durch Waffengewalt ihren Willen
aufzuzwingen, nachdem dieses zum erstenmal
in der europäischen Geschichte im Feuer
der deutschen Siege zu einer Einheit ver¬
schmolzen ist.

Dieser letzte geschichtliche Sinn des Krieges
hat sich im abgelaufenen Jahre noch deutlicher
manifestiert als in seinen früheren Abschnitten,
in denen die Gegner vornehmlich von Deutsch¬
land sprachen . In dem im Mai zwischen Eng¬
land und der Sowjetunion geschlossenen Bünd¬
nis auf 20 Jahre nach Beendigung des Krieges
war die Rede von einer „ Neuordnung Europas"
unter privilegierter Beteiligung der Sowjet¬
union , und von jenseits des Atlantiks kommtder
Ruf nach einem „ amerikanischenJahrhundert ".
Das einem besiegten Deutschland und seinem
Volke zugedachte Sonderschicksal , für dessen
Schilderung während des Jahres alle Perversi¬
täten des jüdisch -englisch -amerikantschenHasses

hatten sie, wie es Churchill und die anglo-
amerikanische Presse offen aussprachen, ihre
ganze Hoffnung gesetzt. Die Bombardierungen,
die Flugblätter , in denen das italienische Volk
überredet werden sollte , den Kampf aufzugeben
und die Drohungen, daß von den italienischen
Städten kein Stein aus dem anderen, .bleiben
werde, haben nicht die erwartete Wirkung , ge¬
habt . Das Gegenteil ist eingetreten. Die Er¬
kenntnis, daß es nun um die eigene Familie,
um den eigenen Herd geht, wirkte nicht ent¬
mutigend , sondern aufrütrelnd , auch auf den
italienischen Soldaten qn der Front . Die
italienischeRegierung hat im vergangenen Jahr
außerdem ihre ganze Aufmerksamkeitauf inner¬
politische Probleme konzentriert und viele
soziale Maßnahmen veranlaßt , die allen Volks¬

willigen Funktionäre Verzwanzigfacht. Alle
öffentlichen Arbeiten traten gegenüber den
sozialen Belangen zurück.

Vielümstritten ist die wirtschaftliche Lage
Italiens . Hierzu soll , da genaue Zahlen wäh¬rend des Krieges nicht veröffentlicht werden
dürfen , nur darauf hingewiesen werden, daß
verschiedene Zuteilungen an Lebensmitteln mög¬
lich waren , die man nicht erwartet hatte. An¬
statt einer Kürzung der Brotration erfolgte
z . B . eine 33prozentige Erhöhung für Heran¬
wachsende Kinder vom 9. bis 18 . Lebensjahr.
Manches fehlt natürlich und vieles wird teurer.
Aber wichtig ist , wie mir der Landwirtschafts-
Minister erklärte, daß fast der gesamte Bedarf
der italienischen Bevölkerung und Wehrmacht
an Lebensmitteln im eigenen Lande gedeckt
werden kann. Wo das nicht der Fall ist, gebendie Handelsbeziehungen mit Deutschland und
anderen befreundeten europäischen Staaten
einen Ausgleich. An dem Beispiel Italiens steht
man , wie Europa sich selber genügen kann.
Dieser wirtschaftlicheAustausch ist auf die For¬
mel abgestellt: „Wer mehr hat , gebe dem der
zu wenig hat"/ So kommt der deutsch -italienische
Ausgleich: Kohle gegen Textilien, Arzneimjttel
gegen Schwefel usw. zustande und in diesem
Rahmen ergänzen sich alle dem Dreierpakt an¬
geschlossenen Mächte . Ob es sich um Benzin
oder Kartoffeln, um Getreide oder Bauxit han¬
delt, immer findet sich eine Lösung, jedem das
zu beschaffen , was er nötig hat.

Hier liegt die Stärke der Achse, die mili¬
tärisch, politisch und wirtschaftlich nur auf ein
gemeinsames Ziel eingestellt ist : den Endsieg.

Lugust -llexsnüer Sairinaun.

EnttüMte Moskauer Sokkuungeu
Von unserem eigen sn Mitarbeiter

Der erfolglosen letztjährigen Winterofsenstve benötige wie die Lust zum Leben"
, und Lob

sind , ein Sommer und Herbst mit so viel sprüche auf den Fleiß der städtischen Bevölke-
Niederlagen gefolgt, daß Stalin und feine
Exponenten Maisky in London und Litwinow
in Washington mehr als einmal das Gewissen
ihrer Verbündeten mit einem Hinweis auf den
Ernst der Lage aufrütteln mußten. Aus dem
sowjetischen Koloß waren große Stücke heraus¬
gebrochen worden : dis Ukraine, die Krim, das
Kohlenbecken des Donez, ein Teil der Schwarz¬
meerküste und die Nordhänge des Kaukasus so
weit ins Land hinein , daß von diesenPositionen
aus deutsche Flieger den Verkehr auf dem
Kaspischen Meer zu gefährden vermochten.

Diese Gebietsverluste wirkten sich einschnei¬
dend im Wirtschaftsleben der Sowjetunion aus.
In der „Prawda "

wechseln sich Notschreie nach
Kohle, „die die Sowjetindustrie so dringend

aufgeboten wurden , kann keinen Europäer Won
Einsichtdarüber hinwegtäuschen, daß alle Völker
Europas , vielleicht mit Ausnahme der zu
Henkern ausersehenen, letzten Endes aber auch
diese , aus der politischen , wirtschaftlichen und
kulturellen Geschichte verschwinden würden,
wenn sich der Wunschtraum der Triumvirn
Roosevelt, Churchill und Stalin von einem
Einzug in Berlin erfüllte. Diese Gefahr ist im
Jahre 1942 nur bewußter, gewiß aber nicht
größer geworden, denn sein gesamter Inhalt
war für uns und unsere Freunde Bewährung
im Felde und in der Heimat, für die Feinde
eine lange Reihe von Niederlagen und Ent¬
täuschungen, für die es bald keinen Ersatz mehr
geben wird , nachdem ste die ganze Welt auf, der
Suche nach Hilfe durchschrittenhaben.

Sie SnWeidung Ml im Sften
wehrfront der Sowjets südlich des Don auf¬
zubauen ; sie wird llberrannt , und die deutschen
Armeen schreiten zum Angriff aus das Kau-
kasusgebirge.

Inzwischen war eine zurückgehalteneArmee
am 21. Juli 80 Kilometer westlich Stalingrad
eingetrofsen. Sie räumte den großen Donbogen
in wochenlangen schweren Kämpfen aus , und
schreitet zum Angriff aus die Industriestadt,
deren Vorgelände zwischen Don und Wolga
von den Sowjets festungartig ausgebaut ist.
Am 1. August stößt ein Keil der Angrisfsarmee
nördlich von Stalingrad , am 10 . August südlich
der Stadt bis zur Wolga vor ; kurz darauf ist
der gesamte Südteil in unserer Hand. Sehr
bald ist in schwersten Häuserkämpfen die ge¬
samte Stadt bis auf zwei ihrer 24 Bezirke m
deutscher Hand, allerdings nur noch ein Ruinen¬
feld. Angesichts der strategischen Bedeutung
dieses Punktes am Wolgaknie, der die Kontrolle
über die größte Verkehrsader der Sowjets , den
Wolgastrom, bedeutet, setzten die Sowjets alles
ein, um die Eroberung dieser Schlüsselstellung
zu verhindern . Bon Mitte September an greifen
unentwegt bolschewistische Armeen unter Mafsen-
einsatz von Truppen und Panzern gegen die
Riegelstellung an . Es entwickelt sich ein Ringen
um den Besitz dieses Raumes , wie er selbst im
Kampfe an der Ostfront noch kaum dagewesen
ist . Sogar in den großen Donbogen greift der
Kampf erneut über . Aber in den letzten Tagen
des abgelaufenen Jahres scheint es doch, als
hätten die gewaltigen blutigen und Panzer-
Verluste eine erhebliche Schwächung der sowje¬
tischen Kampfkraft erzwungen. Marschall Timo-
schenko begütigt sich indes nicht mit dem direkten
Angriff im Raume zwischen Don und Wolga.
In der Hoffnung, ein Durchbruchweiter nörd¬
lich , an der mittleren Front „ könnte eine Ent¬
lastung am Wolgaknie herbeiführen, setzt er
am 28 . November eine große Winterofsenstve
im Raume von Kalinin -Toröpez an, die die
Bahnlinie Wjasma —Rschew durchstoßen und

(Fortsetzung von der vorigen Seite)

die deutsche Front dann aufrollen sollte . Wieder
wurde es ein schwerer Fehlschlag. WaK der
Gegner in den letzten Wochen zwischen Ladoga¬
see und Orel und an der DonfroNt von Woro-
nesch bis Kalatsch an Angriffen ansetzte , stieß
auf blutige Abwehr und kann wohl kaum als
Grotzoffensive mehr gewertet werden.

Nicht unerwähnt darf die überraschende bri-
tisch-nordamerikanifche Landung in Nordasrika
bleiben. War es doch nach den. vergeblichen
Landungsversuchen bei Saint Nazaire und
Dieppe ein neuer Versuch , eine „ zweite Front"
gegen die Achsenmächte zu errichten. Zum An¬
griff auf Europa ist sie nicht gekommen . Dank
dem blitzschnellen Zuschlägen der Achse hat das
feestrategische Dreieck Sizilien -Sardinien -Tunts
und seine südliche Verlängerung , die Gebirgs-
barkiere an der Grenze zwischen Algerien und
Tunesien, den Plänen Eisenhowers einen Riegel
vorgeschossen . Auch der Wunsch , im Zusammen¬
wirken mit der 8 . britischen Armee den Feld¬
marschall Rommel und seine Truppen aus der
Cyrenaika und ganz Afrika herauszudrängen.

rung ab , die „ihre Feiertage freiwillig opfere,
um beim Holzentladen und -zerkleinern zu
helfen". Tatsächlich ist es so, daß die Ein¬
wohner Moskaus , das als „Zentrum des
Widerstandes" bevorzugt versorgt wird , kein
Holz und keine Kohlen in diesem Winter haben
und nur die , Amtsgebäude und die ganz
wenigen dort verbliebenen diplomatischen Ver¬
treter etwas Brennmaterial geliefert bekamen.

Reisende berichten, daß der Gesundheits¬
zustand der Sowjetbevölkerung schlecht ist:
Unterernährung ist allgemein festzustellen,
Typhus und Dysenterie treten epidemieartig
auf , und Tuberkulose ist eine häufige Erschei¬
nung der Erschöpfung einer stark über¬
anstrengten Bevölkerung. Sie ist heute in
weiten Teilen des Landes mit Flüchtlingen
und Evakuierten aus den verlorenen Gebieten
durchsetzt , die ohne das gewohnte Heim, fern
ihrer angestammten Scholle , sofort wieder für
irgendwelcheKriegsleistungen eingesetzt wurden.
Die systematisch durchgeführte Mobilmachung
aller Männer bis zu fünfzig Jahren erforderte
eine fast völlige Neurekrutierung der landwirt¬
schaftlichen und industriellen Arbeitskräfte.
Hierbei und auch zum Dienst bei den Grenz¬
wachen und Sonderkommandos der GPU
wurden daher weitgehend Frauen eingeschaltet,
so daß im Grunde das gern als unerschöpflich
hingestellte Menschenmaterial schon bis an
seine Grenzen in das allgemeine Ringen dieses
Krieges eingeschaltetist. Auf diese Art konnten
natürlich nur Divisionen Soldaten ausgestellt
werden/den Ausbildungsgrad des ihnen gegen¬
überstehenden Feindes besitzt jedoch nur ein
kleiner Teil dieser Massenarmee.

Wie im Vorjahre , so fingen die Sowjets
auch gegen das Ende des Jahres 1942 wieder
mit ihrer Winteroffenstve an . Der Zeitpunkt
differiert nur wenig, um so mehr aber die
Voraussetzungen, unter denen der Winter¬
angriff vor sich geht, und ebenso die Hoff¬
nungen , die durch die verschiedenen Besuche
englischer und amerikanischerStaatsmänner in
Moskau immer wieder genährt wurden . Die
Versprechungen auf Mater'ialhilfe wirkten sich
in Anbetracht der unzureichenden Verbindungs¬
wege und der gewaltigen Vernichtungsschlachten,
kaum aus . Die von den Sowjets immer wieder
geforderte zweite Front fiel bei Dieppe ins
Wasser und scheint m Nordafrika im Sande
zu verlaufen.

Vas Aade Feamos
- Von unserem eigenen Mitarbeiter

bk Madrid , Ende Dezember.
Das verflossene Jahr war für Spanien sehr

ereignisreich und fruchtbar. Politisch und mili¬
tärisch ließ sich zweifelsohne eine Festigung und
Stärkung des Regimes beobachten, wirtschaft¬
lich kann, man ohne Uebertretbung von einem
bedeutendem Aufschwung sprechen und auch
kulturell hat man den Geist hoher Anforderungen
und zielklaren Gestaltungswillen verspürt.

Politisch kann man das Jahr recht eigentlich
als „Jahr des Eaudillo " bezeichnen . Das An¬
sehen des Staatschefs ist zusehends gewachsen.
Die gespannte internationale Lage hat dazu
gewiß zu einem Teil beigetragen, denn es ist ver¬
ständlich , daß sich das Volk in kritischen Tagen
enger um feine Staatsführung schart . Auch die
sehr geschickte Lösung innerpolmscher Fragen,
vor allem die Weise , in der der Eaudillo vor
einigen Monaten seine Regierung umbildete,
hat das Ansehen des Staats - uüd Parteichess
gestärkt.

Innenpolitisch ist die am 17. Juli verkündete
Maßnahme, die eine Neueinsetzung der Cortes
vorsteht, das vielleicht wichtigste Ereignis . Die
Staatsführung hat damit zu verstehen gegeben,
daß , ste das Uebergangsstadium zwischen Krieg
und Aufbau als abgeschlossen betrachtet. Nun¬
mehr wird man mit Energie an die konstruktive
Neuordnung , gehen können, nachdem in den ver¬
gangenen Etappen die Voraussetzungen zu einer
endgültigen Gestaltung Spaniens auf national¬
syndikalistischer Grundlage geschaffen worden
waren . Auch die durch Dekretvom 23 . November
angeordnete Einberufung des dritten National¬
rates der traditionalistifchen , Falange dient
dem gleichen Ziele. Die erneuerte politische
Führerschaft der Partei soll im Rahmen dieses
Obersten Parteirates die ausreichendeAutorität
haben, die staatsrechtliche Fortentwicklung der
Nation in der kommenden Epoche zu sichern.

Auch wirtschaftlich geht Spanien konsolidiert
der Zstkunft entgegen. 1942 war ein Jahr der
Normalisierung . Die durchschnittlichen Er¬
zeugungsziffern für Getreide l to Pis 42 Doppel¬
zentner Weizen und 6 bis 7 Doppelzentner
Roggen) konnten zwar noch nicht völlig erreicht
werden, doch konnte die Broternährung Heuer
schön über 75 Prozent aus eigener Ernte ge¬
sichert werden. Ergänzt durch die Einfuhr
argentinischen Wetzens — diese wirtschaftliche
Seite der Hispanitätspolitik darf nicht außer
Achtgelassen werden —, ergab sich dem ent¬
sprechend eine erfreuliche Gesundung der Er¬
nährungslage . Spaniens Versorgung ist heute
günstiger als vor einen: "Jahr , gar nicht zu
reden von den Verhältnissen der ersten Nach¬
kriegszeit. Ein wenig strenges Rationierungs-
shstem , das aber immerhin den Verbrauch
in gewissen Grenzen hält , sorgt dafür,
daß die vorhandenen Güter planvoll ver¬
teilt werden. Knappheit gibt es im Lande
jetzt nicht mehr. Uebrigens war die Rationie¬
rung immer nur auf einzelne wichtige Ge¬
brauchsgüter beschränkt , hat aber beispielsweise
niemals Textilien . Schuhwaren , Nährmittel,
Sützwaren usw. ersaßt; Die Weinproduktion, die
Orangenernte und die sonstigen Erzeugnisse
eines reichen südlichen Bodens konnten infolge
des Krieges in diesem Jahre nicht wie früher
ausgeführt werden, sondern blieben größten¬
teils im Lande. Diese Produkte — sie könnten
noch durch Feigen, Bananen (von den Kanari¬
schen Inseln ), Kakao (von Spanisch-Guinea)
usw. ergänzt werden — haben natürlich auch zu
einer Entlastung der innerpolitischen Ver¬
sorgungslage beigetragen. Für Kohlen ergab
sich gelentlich ein Engpaß , da der Gefamtbedarf
von 11 Millionen Tonnen noch nicht ausreichendaus asturtschen Gruben befriedigt werden kann;
doch wurde die Förderung dort und in den
übrigen spanischen Gruben (es gibt auch in
Andalusien Kohlenaufkommen) im Laufe der
letzten Jahre von 6,3 Millionen Tonnen im
Jahre 1934 auf fast 10 Millionen Tonnen ge¬
bracht. Für Treibstoffe konnten hisher noch die
erforderlichen Quoten beschafft werden.

Der Aufschwung des sozialen Htlfswerkes
„Auxftio Social "

, das im Oktober auf ein sechs¬
jähriges Bestehen zurückblicken konnte, ist der
beste Beweis dafür , daß die Grundsätze eines
volksverbundenen Nationalsyndikalismus in
Spanien nicht nur auf dem Papier stehen.

Spanien ist nicht gewillt, sich seine durch eine
kluge Staütsführung gesicherte Prosperität von
imperialistischenfremden „Weltbeglückern" rau¬
ben zu lassen . Es ist durchaus zufrieden, so zü
bleiben, wie es ist . Um sein Haus zu schützen,
dem der Krieg durch den amerikanischenUeber-
sall auf Nordafrika bedenklich nahe gerückt
wurde, hat es jetzt einen Teil seiner Jugend
unter die Waffen gerufen. Diese Maßnahme
des Eaudillo ist ein Programm . Spanien will
im kommenden Jahre den Aufstieg von 1942
ungestört fortsetzen.

Es gibt kein zweites 1N8!
Die USA am Ende des Jahres 1S42

vrsbtbsriekt unseres stön ü iZ s n Mitarbeiter s

hat sich nicht erfüllt.
So sehen wir die Kriegslage am Jahresende

1942 . Die operativen Ziele, die dem Führer bei
Beginn der Sommerosfensive vorgeschwebt
haben, sind voll erreicht, das Donezkohlenrevier,
die reichen Gebiete der Ukraine, das fruchtbare
KUvangebtet und die Oelvorkommen Cis-
kaukasiens sind der Nutzung des Feindes in
weitestem Umfange entzogen, obwohl sie noch

üb Lissabon, Ende Dezember.
Ein Blick in eine beliebige nordamerikanische

Zeitung genügt, um den Bruch zwischen der
amtlichen Politik und dem Empfinden weiter
Volksschichten zu erkennen. Menschen , die nicht
wissen , warum ihre Kinder in Ländern, von
deren Existenz sie niemals etwas hörten , ster¬
ben sollest , haben guch kein Verständnis für die
Einschränkungen, die ihnen ihre Regierung als

europäischenVölker wissen , warum sie als Bei¬
trag zum Siege Entbehrungen auf sich nehmen
müssen , steigert jede neue Rationierung in den
Vereinigten Staaten die politische Spannung
zwischen dem Präsidenten und dem Volke und
die sozialen Gegensätze zwischen den Reichen,
die für ihr Geld auf dem schwarzen Markt alles
kaufen können, und den Armen , die leer aus¬
gehen.

Im letzten Weltkrieg erschienen die USA-
Soldaten auf französischem Boden , als die_ _ _ . . . _ . . . Folge des Krieges auferlegt. Deshalb ist der

nicht fest in unserer Hand sind . Die Kämpfe in schwarze Markt, dasSchiebertum , in keinem der ^ . ^ ^ ^
der Winterschlacht des Dezembers haben er- kriegführenden Länder so verbreitet wie m den schweren Materralschlachtenvon Verdun , an der
wiesen, daß wir zur Zeit in weit günstigerer Vereinigten Staaten . Als Roosevelt noch mit Somme und an anderen entscheidendenStellen' . , Kriege spielte, konnte er nicht laut genug tiefe Lücken in die Reserven der Kriegführenden

predigen, die USA wären so reich und mächtig, geschlagen hatten . Ihr Anteil an dem „Sieg
um gleichzeitig genügend Kanonen und Butter
zu produzieren. Davon ist nun aber seit langem
schon keine Rede mehr. Ernährungsmätzig be¬
wegen sich die Vereinigten Staaten täglich auf
den Zustand zu , den das blockierte England
schon seit Jahren kennt. Während aber die

Position sind als vor Jahresfrist . Die Front in
Afrika schreckt uns nicht , die Entscheidung fällt
allein im Osten . So stehen wir in voller Zu¬
versicht an der Jahreswende , erfüllt von
tiefster Dankbarkeit gegen unsere hervorragen¬
den Truppen und ihre geniale Führung , die
in diesem Kampfjahre so Unerhörtes geleistet
haben.

der Alliierten" war nicht so groß, wie es die
nordamerikanischenGeschichtsschreiber heute dar¬
stellen . Aber von der Tatsache, daß auf fran¬
zösischem Boden eine frische Armee von einer
Million Mann , mit dem besten damals bekann¬
ten Material ausgerüstet, zum Einsatz bereit-



Neun von,«« rumvenvernichte»
Rom, 3V. Dezember.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt belqnnt:

In den Wüstengedieten SüdliStzens fügten zahlreiche
Vervande unserer Luftwaffe den in den letzten Tagen
angegriffenen feindliche » Kolonnen weitere empfind¬
liche Verluste zu.

Die Kämpfe in Tunesien gehen weiter . Die Truppen
der Achsenmächte vernichteten neun Panzer und mach¬
ten etwa Sü Gefangene . Unsere Kampsslugzengver-
bande griffen Straßenkreuzungen und Nachschnbzentren
an . Ein feindliches Flugzeug wurde von deutschen
Jnsanterieabteilungen zum Absturz gebracht.

Feindliche Flugzeuge bombardierten wiederholt
Susa (Tunesien ) . Es entstanden Schäden ; unter der
Zivilbevölkerung gab es zahlreiche Opfer.

Ver Geleitzug verlor 1WTW BAT
Anhaltende schwere MwehrkSnwse an allen Frontabschnitten

stand , ging damals eine große psychologische
Wirkung aus . Heule befinden sich die Vereinig¬
ten Staaten unter wesentlich anderen Umstän¬
den im Kriege . Noch nach mehr als zwöls
Monaten haben sie den Schlag von Pearl Har-
bour nicht überwunden . Zwischen den kämpfen¬
den Fronten und der Rüstungsindustrie im
Heimatlande zerreißen die deutschen U-Boote
täglich aufs neue die Verbindungslinien , über
die die Soldaten versorgt werden müssen . So
stehen die USA nach einjähriger Kriegsdauer
überall in der Defensive . Die Truppen
MacArthurs verbluten sich auf den Salomott-
Jnseln , deren angrenzende Gewässer das Grab
von Hunderten nordamerikanischer Schiffe ge¬
worden sind . Zu schwach, um zusammen mit
England die europäische Festung anzugreifen,
schickte Roosevelt seine Soldaten nach Fran-
zöstsch - Nordafrika , wo er einen billigen Pro-
üagandasieg davonzutragen hoffte . Als den
Nordamerikanern aber in den tunesischen Ge¬
birgen die Achsentruppen entgegentraten , kamen
sie keinen Schritt mehr voran.

So hatte sich Roosevelt den Krieg nicht vor¬
gestellt . In seinen ursprünglichen Plänen wollte
er ihn bis zum letzten Engländer , zum letzten
Sowjet und zum letzten Chinesen führen , um
dann im geeigneten Augenblick die inzwischen
stark gewordene USA -Armee und Marine in
die Waagschale zu werfen . Mehr als dreißig
Agenturen arbeiten seit Jahren in Washington
daran , einen Plan für die „Neuorganisation
der Welt unter Führung der Vereinigten
Staaten " bis in alle Einzelheiten aufzustellen.
Ohne selbst ernsthaft in den Krieg einzugreifen,
wollte Roosevelt den Frieden gewinnen und
aus Washington die Hauptstadt der Vereinigten
Staaten der Welt Mächen. Diese Pläne sind be¬
reits in dem ersten Krtegsjahr der USA ' zu¬
nichte geworden . Als sie bekannt wurden , kam
das ganze Gefüge der Alliierten in eine schwere
Krise . Die Sowjetunion weigerte sich hartnäckig,
für die aus den Vereinigten Staaten bezogenen
Materialien seine eigenen Weltherrschaftsgelüste
zugunsten der Rooseveltschen aufzügeben . Chur¬
chill erklärte trotzig : „ Was wir haben , wollen
wir behalten "

, und Tschiangkaischek verlangt
weiter für sich die Vorherrschaft im asiatischen
Raum . Alle späteren Versuche , die Alliierten
aus irgend welche gemeinsame Kriegsziele zu
einigen , die dann durch eine gemeinsame mili¬
tärische Aktion unter einheitlicher Führung er¬
reicht werden sollten , sind gescheitert . Am Ende
dieses Jahres erscheinen die Differenzen zwi¬
schen London und Moskau , Washington und
Moskau und London und Washington in viel
klarerem Lichte als zu Anfang 1941 . Alles
deutet daruf hin . daß das kommende Jahr uns
in dieser Hinsicht noch viele überraschende Er¬
eignisse bringt.

General Juin französischer Oberbefehlshaber
Genf , 30. Dezember.

Nach einer Reutermeldung hat das USA-
Hauptguartier in Nordafrika bekanntgegeben,
daß General Juin zum Oberbefehlshaber der
französischen Streitkräfte in Nordasrika ernannt
wurde.

Aus dem Führerhauptquartier » 30. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Terekgebiet scheiterten starke, mit
Panzern unterstützte Angriffe des Feindes . Da¬
bei wurden acht Panzer vernichtet.

In Stalingrad und im Dongebiet
hatten die Sowjets bei Fortsetzung ihrer An¬
griffe hohe blutige Verluste und verloren 16
Paüzer . Bei erfolgreichen Gegenstößen wurden
zahlreiche schwere und leichte Waffen erbeutet
und Gefangene eingebracht . Angriffe deutscher
Lustgeschwader sowie italienischer , rumänischer
und ungarischer Kampfflieger fügten dem
Gegner hohe Verluste und empfindliche Aus¬
fälle an Panzern und schweren Waffen zu.
Ungarische Truppen vernichteten bei Stoßtrupp¬
unternehmungen eine große Anzahl feindlicher
Bunker mit ihren Besatzungen.

Im mittleren Frontabschnitt wur¬
den einzelne feindliche Angriffe abgewiesen.
Eigene Stoßtrupps drangen in die feindlichen
Stellungen ein und zerstörten zahlreiche Kampf¬
anlagen.

Südöstlich des Jlmensees brachen er¬
neute , von Panzern , Artillerie und Schlacht¬
sliegern unterstützte Angriffe des Feindes zu¬
sammen . 13 Söwjeipanzer wurden abgeschossen.
Am Wolchow und vor Leningrad ver¬
nichteten Stoßtrupps deutscher Verbände und
der spanischen Freiwilligendfvtsionen zahlreiche
feindliche Bunker . Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge und Jagdsliegerstaffeln zersprengten
in Tiefangriffen Transportkolonnen des
Feindes.

Vor der Fischerhalbtnsel im Nörd¬
lichen Eismeer versenkten Kampfflugzeuge bei
einem überraschenden Borstotz ein sowjetisches

Minensuchboot . Nachtangriffe deutscher Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge riefen starke Brände
in den Hasenanlagen von Murmansk und
im Bahnhofsgelände von Kandalakscha
hervor.

In Nordasrika bekämpften deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge erfolgreich feindliche Marsch¬
kolonnen.

In Tunesien fanden nur örtliche Kampf¬
handlungen statt. Der Feind erlitt durch Sturz-
und Tiefangriffe deutscher Flieger hohe Ein¬
buße an rollendem Material « Nd Waffen aller
Art.

In den Abendstunden des 28. Dezember
warfen einige britische Flugzeuge über west¬
deutschem Gebiet vereinzelte Sprengbomben ab,
die geringfügigen Gebäudeschaden anrichteten.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge versenkten im
Kanal ein Vorpostenboot und bekämpften am
Tage kriegswichtige Anlagen einer Hafenstadt
an der englischen Südküste mit Bomben . In
Luftkämpsen wurden hierbei zwei feindliche
Flugzeuge abgeschoffen . -

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
setzten deutsche Unterseeboote die Verfolgung
der verspenglen Reste des bei den Azoren zer¬
schlagenen Geleitzuges hartnäckig fort und ver¬
senkten weitere vier Schiffe mit 21000 BRT.
Bisher sind somit aus diesem Gelettzuge ins¬
gesamt 19 Schisse mit 106 000 BRT vernichtet
worden.

Darüber hinaus versenkten unsere Untersee¬
boote in anderen Seegebteten des Nord - und
Südatlantik 15 Schiffe mit zusammen 79300
BRT . Damit hat die Untersecbootwaffe über
die gestern gemeldeten Erfolge hinaus wieder¬
um . 19 feindliche Schiffe mit 100 300 BRT aus
den Grund des Meeres geschickt.

NaMKlch-DsmNer in Stücke gerissen
3« den neuen Eekslgen nnSeeer WVssLe

Berlin , 30 . Dezember.
Zu den in der Sondermeldung vom 30.

Dezember bekanntgegebenen neuen Erfolgen
deutscher Unterseeboote teilt das Oberkommando
der Wehrmacht ergänzend folgendes mit : Die
Reste des bei den Azoren in der Nacht zum
20 . Dezember 1942 gefaßten und fast völlig aus¬
geriebenen britischen Geleitzuges waren auch
weiterhin das Ziel unserer Boote , die im Ver¬
lauf des 30 . Dezember bei anhaltend schlechtem
Wetter und schwerster See vier weitere Schisse
mit 21 000 BRT versenkten . Damit sind aus
dem für Afrika bestimmten Geleitzuge im Ver¬
lauf von 24 Stunden 19 Schiffe mit 106000
BRT vernichtet worden . Im Kampfe gegen
kleinere Geleite und Einzelsahrer in allen
Teilen des Nord - und Südatlantik sowie im
Indischen Ozean bei Madagaskar siel eine
Reihe weiterer , vor allem mit Kriegs - und
sonstigem Nachschubmaterial beladener Trans¬
porter den Torpedos der Boote zum Opfer . So
sank unmittelbar vor Laurence Marques nach
Torpedotresfer der englische Dampfer „Empire
Gull " mit 6408 BRT . Auf dem Wege zwischen
Bathurst und Freetown wurden die beiden in
Glasgow bzw . Liverpool beheimateten Trans¬
porter „Oakbank" (4154 BRT ) und „Observer"

, (5881 BRT ) versenkt . Beide Schiffe waren bis
über die Ladeluken mit Kriegsmaterial beladen.
Ein Boot erzielte bet einem Angriff aus ein in
Ballast von Freetown nach Trinidad fahrendes,
nur aus wenigen Schissen bestehendes Geleit
Torpedotresfer auf zwei Schiffe , die innerhalb
weniger Minuten/sanken . Ein mit über 10000
Tonnen Munition beladener Nachschubdampser
vom Typ „Baron Belhaven " würde unmittel¬
bar nach dem Torpedotresfer unter einer
riesigen Detonation buchstäblich in tausend Teile

gerissen . Das Schiff befand sich aus der Fahrt
von Nordamerika zum Kap und wurde mitten
im Atlantik das Opfer eines Torpedos . Die
„ Montreal City " mit 3066 BRT und der
Tanker „Empire Bronze " (8142 BRT ) ,

' die an¬
scheinend Reste eines zersprengten Geleitzuges
waren , wurden nach einer vislsiündigen Ver¬
folgung im Nordatlantik trotz schwerster See
und dichter , Schnee - und Hagelböen , die die
Sicht oft für Stunden völlig nahmen , in kurzen
Abständen die Beute eines U-Bootes . Im
äquatorialen Seegebiet des Atlantiks , dicht vor

FeamöMch-Sonmlilan - besetzt
Berlin , 30. Dezember.

Am Montag sind britische und gaullistische
Truppen in Französisch -Somaliland ein¬
marschiert . Wie Radio Vichy mitteilt , über¬
flog am 27. Dezember ein englisches Flugzeug
die Stadt Dschibuti und warf Flugblätter ab,
die den Einfall von de Gaulles Streitkräften
ankündigten . Aufklärungsflugzeuge der fran¬
zösischen Kolonialtruppen stellten dann im
Laufe des Sonntags fest, daß mehrere Militär¬
züge und mit Truppen beladene Lastautos das

'Landesinnere zu erreichen suchten. Am Montag¬
abend waren die feindlichen Truppen bis zu
der Ortschaft GibelS an der Eisenbahnlinie
Dschibuti —Addis Äbeba vorgedrungen . Sie
sollen sich außerdem der Festungswerke von
Bouet und Megada bemächtigt haben , die nur
noch drei Kilometer von der Hauptverteidt-
gungslinie entfernt liegen . Die Engländer
haben mit Hilfe ihrer gaullistischen Hilfs¬
truppen aufs neue ein Stück des französischen
Kolonialreiches an sich gerissen . Sie hatten
bisher Somaliland blockiert, lieber seine Aus¬
lieferung an Briten und Gaullisten ist mehr¬
fach verhandelt worden . Auch in letzter Zeit
waren Besprechungen zwischen General Hop-
kinson , dem britischen Oberkommandierenden
in Aethiopien , und dem stellvertretenden fran¬
zösischen Gouverneur von Somaliland im
Gange . Diese Verhandlungen sind plötzlich
durch die bewaffnete Aktion unterbrochen
worden . Daß man sich so überraschend ent¬
schloß, Französisch -Somaliland in Besitz zü
nehmen , geht ohne Zweifel auf die Absicht
zurück, einer amerikanischen Aktion gegen die
französische Kolonie zuvorzukommen . In
Ankara hatte man sich dieser Tage von bri¬
tischer Seite dahin geäußert , in Washington
trage man sich ernstlich mit dem Plan , Fran¬
zösisch-Somaliland zu besetzen. Die Verräter
in Nord - und , Westafrika erhalten aufs neue
einen aufschlußreichen Einblick in bas Spiel,
zu dem sie ihre Hand gereicht haben . Unter
den „Freunden " der französischen „Freiheit"
ist es zu einem regelrechten Wettlauf um den
französischen Kolonialbesitz gekommen . Dies¬
mal waren die Engländer schneller.

Sir Nevike Serrderiou gestorben
Stockholm , 30. Dezember.

Wie Reuter meldest ist Sir Neville Hen d
s o n , der srühere britische Botschafter in Berlin,
gestorben.

der Küste Britisch -Guayanas , ereilte einett
12 000 BRT großen Dampfer sein Schicksals,
ohne daß es dem U-Boot möglich gewesen wate,
den Namen dieses Schiffes festzustellen.

Heute abeud spricht vr. GoedbelS
DasMMnrtt-VrsKMWMzur FghresWends

Wie alljährlich , bringt auch in diesem . Jahr
der Großdeutsche Rundfunk ein besonders
feierliches Silvester -Programm . Um 19.30 Uhr
bereitet ein musikaler Auftakt mit Werken von
Richard Wagner , Franz Liszt und Richard
Strauß auf die Ansprache von Reichsminister
Or. Goebbels an das deutsche Volk zur Jahres¬
wende vor . Diese Rede wird von allen deut¬
schen Sendern um 20 Uhr übertragen.

Mit Nationalhymnen und dem „Festlichen
Präludium " von Richard Strauß klingt die
Feierstunde aus . Es schließt sich von 21 bis
2 Uhr das große unterhaltende Rundfunk -Pro¬
gramm zur Jahreswende an , das unter dem
Motto : „Rundfunk -Melodie 1942" steht. Zur
Stunde der Jahreswende hören wir den letzten
Satz der Neunten Sinfonie von Ludwig van
Beethoven mit dem großen Schlutzchor. In
festlich - musikalischer Umrahmung wird an¬

schließend das „Bekenntnis " von Clausewitz ver¬
lesen . Um 24 Uhr ertönt mit den Stunden¬
schlag die deutsche Glocke am Rhein.

MMshxsßenbung der KI
Berlin , 30. Dezember.

Der Großdeutsche Rundfunk überträgt am
1. Januar 1943 von 11 bis 12 Uhr die tra¬
ditionelle Neujahrssendung der Hitler -Jugend.
Im ersten Teil der Sendung singen die besten
deutschen Jugendchöre das neue Jahr ein,
unter ihnen der Dresdner Kreuzchor , der
Thomanerchor , die Regensburger Domspatzen,
die Wiener Sängerknaben , die Rundfunkspiel¬
scharen Wien , Berlin und München . Im zweiten
Teil der Sendung wird die Neujahrsbotschaft
des Reichsjugendführers Arthur Axrttann cm
die deutsche Jugend übertragen.

24 . Fortsetzung

LOAZIV VON
» LNS VON NNLI .SSN

Prometheus -Berlag vr Eichacker Gröbenzell bei München
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all den Herren im Smoking

Re nur Forstmeister Koch mit seiner grünen
wrm eine Ausnahme . Rittmeister Demblm
e das Eiserne Kreuz angelegt.
te Unterhaltung wurde rasch sehr koöhast,
fürchterliche schneereiche Winter und sein
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'ntan der sonnige Süden, aus dem Baron

Febr die Glücklichen, kamen;
irttch die neuesten Verlobungsgeschichten
den Gütern im Kreise und allerlei Sach-

s über dw bevorstehende Aushebung der
sbezirke , das Landrat Ollendahl beisteuertes
liinfisslluna aus der Sohhienan , wobei

eg Gelegenheit bekam, seine Rationalisie-
istbese vorzutrageN ; Fontanas einsames
>n auf der Jagdhütte , das die Damen be¬
erte — Frau Manzel , im ganzen Kreise als

me Pietistin bekannt , musterte den Kompo¬

tt NM einem unverhohlenen kritischen Blick,

der alsdann ungemildert zu Marion hinüber¬
glitt ; Holzpreise und Getreidepreise ; und wieder
der ungewöhnlich schneereiche Winter , der im
Walde mit Wind und Schneebruch so viele Ver¬
wüstungen angerichtet hatte . . .

Ollendahl ries Mehr über den Tisch zu , daß
er ihn unbedingt m der Gutsbezirkskommifsron
haben wolle - unbedingt ! Frau Gräs er¬
kundigte sich nach Doktor Wulslam , den sie hier
zu treffen gehofft — er hatte sie einmal , in
Vertretung ihres eigenen Arztes , behandelst
und seitdem war sie, was man auf allen Gütern
bespöttelte , bis über die Ohren verliebt in ihn.
Fontana und Marion unterhielten sich über die
neue Operette , und er versprach ihr leise , nach¬
her etwas daraus zu spielen , um das neue
Mustkzimmer einzuweihen.

Man speiste Ochsenschwanzsuppe , Forelle , ge¬
füllte Mastgans , Eisbombe , Butter und Käse
und trank dazu Schwarzen Herrgott und
Beaujolais in Gläsern aus der Sophienau.
„Das nächste Mal bekommen Sie den Rotwein
aus einer Retorte "

, sagte Marion Neckend zu
Abbeg , der ihr schräg gegenübersatz und sich mit
Frau Demblin müßig unterhielt . Er hob sein
Glas und schaute lächelnd zu ihr hinüber . Sie
hatte das unangenehme Gefühl , daß er mit
seinen runden Fischaugen ihre nackten bräun¬
lichen Arme abtastete , und sie wandte sich wieder
Fontana zu und fragte , ob er etwa den Film¬
regisseur Grelltng kenne . . .

Nach Tisch wurden Kaffee und Kognak im
Gartensalon gereicht . Fehr lotste die „Schlote ",
Wie er sich ausdruckte , ins Herrenzimmer hin¬
über , wo Zigarren und Zigaretten zu haben- ' " ' ihnwaren . Forstmeister nahm emen
Augenblick beiseite , um zu fragen , ob er Anzeige
gegen den jungen Glumm erstatten solle ; einer
der Jäger hatte ihn heute auf frischer Tat beim
Wildern ertappt . . .

„Der auch ? " fragte Christian Fehr . „Feine
Familie — diese Mischung aus religiöser Ver¬
rücktheit und Wilddieberei . . . ! Denken Sie , ich
reite neulich durch den Wald — wer steht plötz¬
lich vor mir ? Vater Glumm , eine Flinte in der
Hand — Gott weiß , wo er die her hat ! und aus
dem Buckel einen Rucksack , in dem ganz un¬
verkennbar ein Hase steckt . . . ! Der Gute hatte
sofort ein mordsschlechtes Gewissen und fing

darum gleich an , mir seine Vorträge über das
Jüngste Gericht zu halten , die Sie ja zur . Ge¬
nüge kennen . Ich sage : Na , Glumm , Wre wrrd 's
denn beim Jüngsten Gericht den Wilddieben
gehn ? Aber er hört gar nicht darauf , sondern
beginnt zu predigen , daß es zuallererst die
Reichen treffen wird , die arme Teufel aus die
Straße setzen — was glauben Sie . . er redete
direkt drohend und fuchtelte dabei immerfort
mit dem Schießprügel herum , daß mir beinahe
die Geduld riß . Ich Hab ihm gesagt : Glumm,
wenn ich Sie noch einmal so treffe , mach ich
kurzen Prozeß — Sie wissen genau , was auf
Wilddieberei steht ! Und dann ritt , ch werter
— aber glauben Sie mir , ich hatte lange das
ekelhafte Gefühl , ob der dir Nicht von hinten
ein paar Lot Blei zwischen die Rippen Pfeffert . "

„Man sollte wirklich einmal em kräftiges
Exempel statuieren , Herr Baron !"

^ ^ ,
„Sollte man , lieber Forstmeister . Jedoch aus

der anderen Seite — es sind allzumal arme
Teufel , sie sind ja gewissermaßen durch mich
brotlos geworden , da bin ich denn geneigt , ein
Auge zuzudrücken. Aber natürlich hat alles ferne
Grenzen . Und wenn Sie die edle Kumpanei
wieder einmal auf dem Kriegspsade treffen,
dann fragen Sie mich nicht erst, sondern ver¬
anlassen Sie das Nötige . . ."

Er brach ab . denn im Mustkzimmer klang der
Flügel aus . Er ließ die Agrarier , die stch 's nnt
einer Zigarre in den Klubsesseln bequem ge¬
macht hatten , ruhig sitzen und fachsimpeln,
empfahl ihnen d,e Kognakslasche und ging hin¬
über in den weißgoldenen Raum , wo nur an
den Wänden die messingenen Blaker im Kerzen¬
licht funkelten . , . . . .

Am Flügel saß Arnold Fontana , die weißen
Hände aus den Tasten , den Kopf mit dem
modisch zurückgebürsteten Haar und ' der
schwarzen Hornbrille in den Nacken Morsen.
Sein auffallend kleiner Fuß im Lackschuh be¬
diente das Pedal . Was spielte er ? Fehr wußte
es nicht , aber Frau Ollendahl wußte es , es war
ein Foxtrott ans der „Donaunixe . . Sie erkannte
ihn gleich wieder . Sie hatte die Operette m
Breslau gehört , und es ging ihr jetzt erst aus.
daß sie heute die persönliche Bekanntschaft des
berühmten Komponisten machte. Direktor Abbeg
machte sie flüsternd daraus aufmerksam : er saß
neben ibr im kleinen Empiresosa zwischen den
beiden Hohen Fenstern der Schmalseite . Und
dann klatschte sie ein wenig übertrieben in die
Hände , allgemeinen Beifall entfesselnd , und
rief durch die Weite des Zimmers zum Flügel
hinüber : „Fortsetzung folgt !"

Fontana hatte sich erhoben ; mit etwas thea¬
tralischen Handbewegungen , halb winkend , halb
abwehrend , dankte er nach allen Seiten . Aber
dann ging er aus Marion zu , verbeugte sich und
sagte : „Frau Baronin machen uns doch gewiß
die große Freude , etwas zu singen ? Die Canzo-
netta aus „Donaunixe "

, >a ? " Und er führte sie
zum Flügel und setzte sich wieder und ließ ihr
Zeit , sich zu sammeln.

Fehr sah sie von der Schwelle aus , wo er am
Türpfosten stand . Mit einem Blick , trunken von
Glück, umfaßte er ihre zierliche Gestalt , die in
der schwarzen Rundung des Flügels wie in
einer Gondel lehnte . Ja — wie ein Paradies¬
vogel war sie unter allen diesen Frauen . Jung,
schön und — sein . . . ! Er suchte ihren Blick , sie
lächelte ihm zu — da begann Fontana zu
spielen , ein paar perlende Takte als Vorspiel,
und dann fiel Marions Stimme ein , leise zu¬
erst und trällernd ; aber immer mehr und mehr
ins Forte gesteigert , so daß sie warm Und
golden den ganzen Raum erfüllte . . .

Fehr lehnte in der Tür . Halbgeschlossenen
Auges dachte er an den Abend zurück, da er sie
zum erstenmal diese Canzonetta hatte singen
hören , in München im Theater . Damals war
er durch die ganze Weite des Hauses , durch
Orchester und Rampe , von ihr getrennt gewesen.
War das wirklich erst vier Monate her ? lind
jetzt — jetzt war sie sein ! Und er würde sie
rn die Arme nehmen, - wenn erst diese Menschen
alle . . . diese fürchterlich gleichgültigen Men¬
schen gegangen wären und das stille Haus sein
Glück wieder umfinge wie eine Muschel.

Der losbrechende Beifall ritz ihn aus seiner
Träumerei . Selbst die Agrarier , Gräs und
Manzel , v . Pfunds und Demblin , hatten sich
durch den „Sirenengesang "

, wie der Nieder-
Lappersdorfer Pächter sich ausdrückte , aus
ihren Klubsesseln locken lassen und standen
neben ihm m der Tür , die Zigarre im Mund¬
winkel , und rührten die dicken Hände.

Marion neigte nach allen Seiten den Kops
mit dem dunklen Haar , das im milden Kerzen¬
licht seidig schimmerte . Fehr empfing ihr ver¬
stohlenes Lächeln und gab es zurück.

Er konnte im Stimmendurcheinander nicht
hören , daß die Landrätin zu Abbeg sagte:
„Aber das war ja enorm , finden Sie nicht auch.
Herr Direktor ? So aus dem Handgelenk ! Und
was für eine herrliche Stimme für eine Dilet¬
tantin !"

(Fortsetzung folgt)
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Oldenburg , 31. Dezember.Mit dem neuen Jahre vollendet der Olden¬
burger Kunstverein das hundertste Jahr -eines
Bestehens; er wurde Anfang 1843 gegründetund hat sich seit dieser Zeit immer mehr zueinem unentbehrlichen Mittler zwischen den
schaffenden Künstlern unserer Heimat und der

. Bevölkerung entwickelt , so daß er aus dem
kulturellen Leben Oldenburgs nicht mehr sort-
zudenken ist. Denken wir zurück an die lange
Reihe der Kunstausstellungen, die wir ihmallein während des Krieges trotz mancher er¬
schwerender Umstände verdanken, darunter als
besonders Hervorragende Ereignisse die Aus¬
stellung zu Ehren des siebzigjährigen Bernhard
Winter , die einen umfassenden Ueberblick über
sein Gesamtschaffengab, die Gedächtnisausstel¬
lung für Gerhard Bakenhus und die noch jetzt
laufende Weihnachtsausflellung oldenburgischer
und ostfriesischer Künstler, die von der Leistungs¬
fähigkeit des heimischen Kunstschaffens tm
Kriege Zeugnis ablegt.

Versetzen wir uns im Geiste in das Olden¬
burg vor hundert Jahren , so sehen wir , daß
doch manches fehlte, was heute im kulturellen
Leben der Gauhauptstadt unentbehrlich ge¬
worden ist. Aber damals war das geistige Leben
der Stadt keineswegs träge / im Gegenteil
waren viele hervorragende Männer bemüht,
aus allen Gebieten ausbauend zu wirken, und
so kommt es, daß jene Zeit viele Einrichtungen
sich entwickeln sah, die fast alle heute noch be¬
stehen und der besondere Stolz der Gauhaupt¬
stadt sind . Theater , Musik , Kunst und Wisseri-
schaft fanden in der ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts in Oldenburg eine Pflegestätte,
es war , als hätte ein frischer Wind die Geister
geweckt . Zu diesen Gründungen gehört auch der
Oldenburger Kunstverein, der Anfang 1843 ent¬
stand, und der sich , wie es in seinen Statuten
heißt, das Ziel setzte, „ den Sinn für bildende
Kunst, zu wecken, zu erhalten und auszubreiten " .Und dieses Versprechen ist gehalten worden.
Schon im Februar 1843 veranstaltete der Kunst-
Verein seine erste Ausstellung. Da das Augu¬
steum noch nicht bestand, fanden diese Aus¬
stellungen zunächst im Saal des Zivilkasinos
statt, das eben zu Beginn des Jahres 1843
bezugsfertig geworden war und einen glanz¬
vollen Rahmen für die Ausstellungen bot. Die
erste Ausstellung des Kunstvereins zeigte viele
Oelgemälde, Kupferstiche und auch Schnitzwerke.
Es war für Oldenburg ein großes Ereignis
und eine wirkliche Tat des jungen Vereins.

Man strebte jedoch danach, ein eigenes Ge¬
bäude für diese Ausstellungen zu haben. Der
Plan wurde dank der Gebesreudigkeit der
Oldenburger Kunstfreunde schnell Wirklichkeit.
Schon im Juni 1867 konnte das Augusteum an
der Elisabethstraße eröffnet werden. Es wurde
benannt nach dem Großherzog Paul Friedrich
August. Eingeweiht wurde das neue Gebäude
mit der 153 . Ausstellung des Kunstvereins, ein
Zeichen dafür , daß die Ausstellungen Jahr für
Jahr in regelmäßiger Folge veranstaltet wur¬

den, wie es bis heute geblieben ist . Auch schwere
Zeiten haben wie heute, so auch früher die
Lebenskraft des Kunstvereins nicht erschüttern
können. Mit dem Augusteum hatte Oldenburg
eine Einrichtung erhalten, die in der Folgezeitüber die Grenzen Oldenburgs hinaus berühmt
wurde und auch dem Namen des Oldenburger
Kunstveretns weithin Klang gab. Grotzherzog
Paul Friedrich August hatte seine Gemälde¬
galerie mit vielen Werken großer Meister zueiner ständigen Ausstellung im Saal des ersten
Stockes zur Verfügung gestellt . Darüber Hinaus
lauste der Kunstverein jährlich Werke olden¬
burgischer Künstler an , um deren Förderung
der Verein zu allen Zeiten sehr bestrebt war.
Die Gemäldegalerie im Augusteum hat sich bis
zum Ende des ersten Weltkrieges gehalten und
bildete für ganz Nordwestdeutschland eine
Sehenswürdigkeit , gab es doch hier Meister¬
werke aus italienischer, holländischer, flämischer
und deutscher Schule zu sehen , Meisterwerkevon
Rubens , Rembrandt , Cranach, Tischbein und
Feuerbach konnte man neben vielen anderen in
Oldenburg bewundern. Die Gemälde blieben
Eigentum des Grotzherzogs, und in den Wirren
der Jahre 1918/19 gingen diese Kunstschätze
leider zum großen Teil nach Holland. Später
konnte einiges davon zurückgekaust werden, dar¬
unter vor allem Bilder von Tischbein, die sich
jetzt im Lande'smuseum befinden.

Der Oldenburger Kunstverein hat sich auch in
der Folgezeit nicht von seinem Ziel abbringen
lassen , in der Bevölkerung den Sinn für
bildende Kunst zu fördern. Seit dem Jahre
1904 arbeitet er eng zusammenmit dem Olden¬
burger Künstlerbund, mit dem zusammen er
Ausstellungen in Bremen, Bremerhaven , Varel,
Jever , Wilhelmshaven und anderen Orten ver¬
anstaltete. ,Mit dem Oldenburger Künstlerbund sind die
Namen vieler hervorragender Oldenburger ver¬
bunden, deren besonderes Verdienst es ist, daß
auch in bewegten Zeiten und bei drohender
Gefahr der Geschmacksverirrungen, wie z . B.
in . der Nachkriegszeit, eine künstlerische Linie
gewahrt blieb. Bernhard Winter und Gerhard
Bakenhus, Richard tom Dieck, letzterer als Nach¬
folger des noch heute unvergessenen Konserva¬
tors Diedrichs, der viele junge Künstler förderte,
sind solche Namen, die dem Kunstverein bis in
unsere Zeit hohes Ansehen gegeben Haben . In
der Leitung des Kunstvereins haben diese
Künstler seit langem ein gewichtiges Wort mit¬
zusprechen gehabt. Wir können heute stolz dar¬
auf sein, daß im Gegensatz zu vielen aus¬
wärtigen Kunstausstellungen vergangener Zeit
die Oldenburger Ausstellungen immer die
Würde wahrten , die sie von Anfang an aus¬
gezeichnet hatte, was nicht ausschlotz , daß auch
der Nachwuchs gepflegt und junge Kräfte ge¬
fördert wurden, wovon ja auch die augenblick¬
lich gezeigte Ausstellung Zeugnis ablegt. Kunst¬
verein und Künstlerbund sind so zu einer un¬
trennbaren Arbeitsgemeinschaft geworden, die
in ihrem Handeln immer das Kunstempfinden,

NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg-Damm
Jeden Mittwoch, 20 Uhr, tn unserem Gemein-

schaftsheim (Schleusenstraße 28 ) Sprechavend für alle
Politischen Leiter.
NSKOV , Kameradschaft Edewecht

Am Sonntag , 3 . Januar 1943 , 15 Uhr, bet Gast¬
wirt Gerh . Frerichs , Nordedewechi II, Mitglieder¬
versammlung.

Sportruhe in Oldenburg
Das neue Jahr beginnt in '

Oldenburg mit einigen
ruhigen Sporttagen . Für ,den Nenjahrstag und Sonn¬
tag , den 3. Januar , sind für Oldenburg keine gröberen
Fußballspiele angesetzt worden . Der VfB Oldenburg
ist spielfrei. — In der Gauklasse finden folgende drei
Spiele statt:

Werder Bremen — Bremer SV
Wilhelmshaven 05 —ASB Blumentyal
VfL Osnabrück— SchinkelÜ4

Oldenburger Schwimmverein
Die letzten Uebungsstunde des Jahre 1942 Hatte der

Oldenburger Schwimmverein am 23 . Dezember zu
einer vorweihnachtlichen Stunde für die Jugend aus-
gestaltet. In bunter Folge wurden zahlreiche span¬
nende Staffeln geschwommen pnd mit den etwa KL
Aktiven ein verkürzter Uebungsbetrieb durchgefllhrt.
Der stellvertretende Vereinsführer Emil Sturm konnte
sieben Urlauber , darunter zur besonderen Freude den
Bereinsführer Bruno Planitz , ' begrüßen . In einem
Rückblick auf das zu Ende gehende Vereinslahr konnte
er feststellen , daß das Jubiläumsjahr zahlreiche
schöne Erfolge gebracht hat , die berechtigte Hoffnungen
für das neue Fahr geben. Den zahlreichen OSVern
an allen Fronten galt der besondere Grüß und Dank
aller Teilnehmer , was mit dem Gruß an den Führer
bekräftigt wurde.

das gesunde Empfinden der Oldenburger Kunst¬
freunde, repräsentierte.

Darüber hinaus .aber hat der Oldenburger
Kunstverein in den hundert Jahren feines
Wirkens an uns Oldenburgern eine große er¬
zieherische Aufgabe gelöst . Er hat uns die
Augen geöffnet für wirkliche Kunst, hat uns
an immer neuen Beispielen gezeigt, wie sich das
Kunstschaffen unserer Heimat entwickelt hat , und
hat seine Ausstellungen nicht nur zu Darbie¬
tungen ausgewählter Meisterwerke großer an¬
erkannter Künstler gemacht , sondern am Bei¬
spiel der Nachwuchswerke auch das Werden
eines Künstlers offenbar werden lassen . So ist
der Werdegang vieler Oldenburger Künstler
mit dem Kunstverein und seinen Bestrebungen
eng verbunden. Artfremde Kunst fand in den
Ausstellungen des Augusteums alle Zeit ihren
kraftvollen und volkstümlichen Gegenpol. Das
Volkstümliche, ja , das ist es gerade, was die
Arbeit des Kunstvereins auszeichnet. Er ist nicht
eine Gruppe von Menschen , die abseits ches
natürlichen Empfindens des Volkes über Dinge
der Kunst urteilen und unter sich bleibt. Hier
ist schon immer der Grundsatz vertreten worden,
daß Kunst Sache des Volkes sein müsse . Aus
dieser Erkenntnis ist vor hundert Jahren der
Kunstverein entstanden, und dieser Grundsatz
hat alle Arbeit bestimmt.

Kampfabzeichenfür alle Kreta-Kämpfer

" K

Der Führer hat die Schaffung eines Aermeivandes
„Kreta" als Kampfavzeichen genehmigt. Es wird allen
Wehrmachtangehörigen in Heer, Marine und Luftwaffe
verliehen , die zu Lande, z» Wasser oder in der Luft
unmittelbar am Kamps um Kreta bis einschließlich
27 . Mat teilgenommrn haben. — Unser Bild zeigt das
in weißer Farbe gehaltene Aermelband , das am ltnken
Unterarm getragen wird (LL -Luftwasfe/Atl/Sch)

Lesern un <ä
cir's besten »WünscÄe
2unr tVenen ^ sbre /

Heute ist Kunst längst Sache des Volkes ge¬
worden, nicht mehr Vorbehalt eines kleinen
ausgewählten Kreises. Dennoch hat auch heute
der Kunstverein seine große Aufgabe. Er ver¬
mittelt uns in seinen regelmäßigen Aus-
stellungne das Beste aus der Kunst unseres
Gaues , er führt das Volk immer wieder an die
Kunstwerkeheran , führt der Kunst neue Kräfte
zu , wirkt aufklärend, ist zu einer Instanz ge¬worden, zu der viele werdende Künstler ehr¬
fürchtig aüfblicken , da sie wissen , daß von ihrem
Urteil viel abhängt . Man braucht in diesen
Tagen nur einmal durch die Ausstellung im
Augusteum zu gehen, um zu erkennen, um was
es dem Oldenburger Kunstverein geht. Und
wenn man dann bei den Leuten herumhört,dann erkennt man , daß die Arbeit des Kunst¬vereins vielfältig Frucht getragen hat , daß es
sein Verdienst ist , wenn in Oldenburg schon
frühzeitig die Kunst zu einer Sache des ganzen
Volkes werden konnte. Und an der Art , wie
der Kunstverein auch in Kriegszeiten unbeirrt
seine Ziele verfolgt, ersteht man , daß er jung
ist und über die Kraft verfügt, Schwierigkeiten
zu meistern, und gerade in dieser Zeit, die von
uns allen so viel fordert, ferne große Aufgabe
erkannt hat, durch die Kunst unsere Herzen zu
stärken.

ves grollen Lrtolgss wegen
verlängern wir bis vienstag

^ 7 ^ 7
'§7/ / / s

' ^ Lin llka -Lilm mit
, Marika Rökk
fäi Viktor 8taa!' Mad ? Lnist' Hans kranse-

wetter " Lrlbert WLsvber
Ursula Oerking - Kiintber

Lüders - Laul Nenvkels
Ueg -is : Harald Sr nun
Oer nsus lAarika -Uökk -Lilm
der Oka — neck witziger als
„Hallo , Jamris !" , nocb glsnr-
vollsr als „Lora Derr ? " und
muslkslisck -tänrsrlseb nocb
sebönsr als diese beiden

Hirns zusammen!
Woekensodan null LnUnrtUrn
I 3 gllvb 2.4S null 5 .38 llkr

Jugend nivbt zugelassen!

«MUM

WÄSRkMS«
Lsrnrnk SIL!

0er grolle Lavksrkvlg

Ohmstede-Etzhorn, Osternbur>
werden am Sonntag , dem 3. Januar 1943 , bei Ausgabe der Lebens¬
mittelkarten die Stammkarten eingezogen, weil sie erneuerl werden sollen.Die Stammkarten müssen daher nach Empfang der Lebensmittelkarten
in den vorgenannten Ortsgruppen abgegeben werden . Soweit die Ver-
sorgnngsberechtigten etwa bereits neue (graue ) Stammkarten besitzen
sind diese neuen Stammkarten nicht abzugeben.

Oldenburg (Old) , den 28. Dezember 1942
Der Oberbürgermeister . Erncihrungsami k . I . V . : Mever.

Md » -

Der Bürgermeister Rastede, den 31 . Dezember 1942
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten findet wie üblich

am Sonntag , dem 3. Januar 1943 , in den einezlnen Bezirken statt.
Für den engeren Ort Rastede bleibt die Ausgabe ebenfalls wie

bisher am Sonnabendnachmtttag bestehen, und zwar : Bezirk
Szukopski von 13—15 Uhr , Bezirk Degen von 15 — 17 Uhr.

_ J . V . : Schrieser.

Lbeater u. küro / Lsrnspr . 8034
kW eit ns dis klont ns

tägIlek 2.45 und 5 .3b llkr

Mit Lwald Kaiser , Oisela
lldlen , klertkn Veiler , Lrldert

Wäsvbor , kaul Henkels,
Dkeodor Loos

Lin Lünstlerlsbsn — stärker
als das Lekicksal und er¬
greifend bis auk diesen Dag

Wovkensvkau
Jugendliebe nivbt zugelassen!

kasteder Liektsplele
Sonntag 3 .30 und K.3Ü Obr

„/ ^ srmrtuks V
Westersteller Liektspisle

Sonnabend 6 .30 llkr
Sonntag 3 .30 und 6,30 Mir

Wildeskauser Lledtsvlele
Sonnabend 8 .30 llkr
Sonntag 3 .00 und 6 .30 llkr

„Noclirett sul Ssrenkol" >
Jugendliebe nivbt zngelsssen!

Ls wirken mit : kotraut
Hiebt er, Lritz Lamsers,

kau » Westernislsr , Oans
kivbter , LIse LIster u. n.

Jugendliebe bnben Lutritt!
Dägliek, sued Sonntns,

2 .45 und 5.3« llkr
ökeufnkr 18 .0V, 2.45 , 5.38 llkr
Jugendliebe bnben Nsuzabr

nnr uni 18 llkr Lutritt!

Sonntns, Aen 3. Januar,
18 llkr vorm.

1. Die lleinselmnnoeken
2. Oer Woll und die sieben

tieislein
Vorvsrknuk nb Sonunbend

3 llkr.

reksaS »« » «
Srismb«»«

Leruruk 4288
Stürniisekdr Selkall
SeknUendes Oslävbter

Ass ÜaftfeArirase
Lin lustiger Soldstsnkllm mit
Kliniker Luders , Leu? klnren-
bnvk, Oknriott Hundert u . s.

Jugendliebe über 14 Inbre
bnben Lutritt!

Dnsllob, nuvb Reusnkr,
2 .45 und 5.38 Mir

Sonntns - den 3. Januar,
18 .8«, 2 .45 und 5.3« llkr

Jugendliebe bnben Sonntns
nur 18 llbr vorm . Lutritt!

kkstjnkr, 1« llbr vorm.

1. Die lleinrelmänneken
2. » er Wo» und dis sieben

Keislein
Vorverknuk nb vonNerstng

3 llkr!

Bete. StammkMerr MvÄMÄM KMOMMSSK
Silvester , den 31 . Dezember 1942Z ^ denKrtsgrnLven 1S.S0 Uhr : OberNrchenratsprästdem , . D , OMlr , TilemannWardenburg . 4 , Uhr Altjahrsäbend -Feter . Kollekte.

'
Pastor Thorade.Wiefelstede. 14 .30 Uhr Kirche . Pastor Klyppenburg.

Neujahr , den 1. Januar 1943
Ohnlftede. 10 Uhr Kirche . Pastor Bruns.
Großenmeer . 10 Uhr : Pastor Stegmann.
Eversten . 10 Uhr : Pastor Pleus.
Wardenburg . 10 Uhr : Pastor Thorade . Kollekte.
Wiefelstede. 10 Uhr Kirche. Pastor Kloppenburg.Hude. 10 Uhr Gemeinde, Kollekte, Kirchgang der Konfirmanden undKatechumenen; 14 .30 Uhr Kinder.

1

Wik vsrßsnGSmL
Her grolle VnrbsnLlm

Lin Vsit -Msrlsii - Lilm
der Ms mit Lristin » Söder-
bnnm , Lagen LJSpter , Lnnie
ltosni , Liselotte Sebreiner,

vagn ? Servnes , lliinger,
Meise ! Lrnek , Legal

Orsbbuck : Veit Harlan und
IMrsd Lrsun n . d . Lübnsn-
wsrk „Oer Gigant" von
R . LiUingsr , Musik : M. O.

Lorgmann
l^Isus ^ oclisnsckau

r .» s s so
IlnssenöKnuns 1 .45 llkr

Sonntags Vorvsrknuk 11 Mn
Jugendliebe nivbt Lugelnssen!

Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

- haben:
Am Neujahrstag:

Rats -Apotheke, Markt 18 , Tel . 3472
Lamberti -Apotheke, Nadorster Skr . 85,

Tel . 2830

Städt . Schlachthof, Freibank . Am
Sonnabend , dem 2. Januar , kein
Fleischverkauf, der Verkauf findet
schon heute, Donnerstag , bet
Nr . 756 anfangend , statt.

VLKLVNLN
Verloren 2 . Weihnachtstag Geld¬
börse mit Inhalt Trolltbus Krehem
brück - Markt , Achternstratze- Grüne
Straße . Gegen Belohnung ab¬
zugeben. Grüne Straße 20.

SamMvn -Krneigs«

Schlüssel am Ring verloren . Ab¬
zugeben, gegen Belohnung . Eäcilien-
straße 8, oben. _
Vertauscht Ueberschuhe (Namens¬
zeichnung innen ) im Theater Diens¬
tag Sperrsitz -links . Umzuiauschen
im Fundbüro des Theaters.

Lür dis vielen ksseksnks
und Lukmerkssmkeiten au
unserer Verlobung unssrn
keraliekstsn Oank.

Hanna Lskmann
Lari üramer

Ikrs Verlobung geben
bekannt

Lisa Mekl
Msseb .-Obsrgskr.
Lrnst Lock

Oldenburg kremen
Osterbola -Scliarmheck

Ibrs Verlobung geben
bekannt

LIkride Wildermaun
Louis Orieskeimer

Oldenburg (Oidb) kostook
IVssksmpstr . 29 Larktztr. 60

Is( sujsbr1943
Lein Lmpksng!

Ikrs Verlobung geben
bekannt

Lnni Leuter
Will ? klsndermann
Lunkmaat

Oldenburg Oldenburg
Milcbstr . 26 Wssksmpstu . 37

Nsujskr 1943

? Änrl !r
'en-

linden in den
Oldenburger
Navdrivbten
dem überall

gerngelesene»
Lamilienblstt

rolle Lsscbtung

Oldenburg i. O„ Stau 25 , Damme i . O.,Im Felde, den 29 . Dezember 1942
Am 8 . Dezember 1942 siel in treuer
Pflichterfüllung bei den schweren Ab-
wehrkämpsen südlich Nowdereweya

unser lieber , ältester Sohn , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel

August Wellbrock
Obergefr. in einem Grenadier -Regiment

Inhaber mehrerer Kriegsauszeichnungen
im Alter von 31 Jahren.

Elimar Weübrock und Frau Anna geb . Stroth¬
meyer / Grete Wellvrock / Obergefr . Franz
Hellmann und Frau Maria geb . Hellmann
und Kinder / Elisabeth Wellvrock und Ober¬
gefreiter Ferd . Baut als Verlobter / Ober¬
feldwebel Bernard Wellvrock und Maria Koch
als 'Braut / Gefr . Hans Wellvrock

Das Seelenamt ist am Montag , dem 4. Januar,
morgens 7 Uhr , in der katy . Pfarrkirche zu Olden¬
burg.

VMo- . Wüsting, den 29 . Dezember 1942
Am ersten Weihnachtstag erhielten wir

IMMWU von seinem Leutnant die traurige Nach-^ richt, daß unser lieber , einziger , hoss-— -- nungsvoller Sohn , unser guter Bruder,
Schwager , Onkel, Enkel, Neffe und Vetter , der

, Grenadier

Gerhard Kespe
am 6 . Dezember 1842 im jugendlichen Alter von
19 Jahren bei den schweren Abwehrkämpfen süd¬
östlich des Jlmensees für Führer , Volk und Vater¬
land gefallen ist . In tiefer Trauer

Johann Hespe und Frau Helene geb . Krehe
Willi Osterthun , z .Zt . tm Osten, und Frau
Martha geb . Hespe / Gretchen Hespe
und alle Angehörigen

Statt Karten
Oldenburg , den 28 . Dezember 1942

Heute entschlief ganz plötzlich und unerwartet meinlieber Mann , unser lieber Vater und Schwieger¬vater , unser lieber Opa , der
Rentner

Kermann Lübbers
im 75 . Lebensjahr . Um stille Teilnahme bitten

Wwe. Anna Lübbers geb . Witte / Fritz Lübbers,
z.Zt . Wehrmacht, und Frau Hertha geb.Wurdelmann / Alex Lübbers , z.Zt . im Osten,und Frau Grete geb. Wandfcher / Kurt Lübbers,
z.Zt . Wehrmacht, und Braut Hildegard ter Haze-borg / Annegret und Anke als Enkelkinder

Die Beerdigung findet statt am Montag , dem „4. Januar , um 10 .30 Uhr auf dem Kirchhof zu >HOsteruburg . Zugedachte Kranzspenden zum Evang.
Krankenhaus erbeten . >

Oldenburg -Eversten, den 28 , Dezember 1942
Gneisenaustratze 21

Herte entschlief nach jahrelangem , schweren Leiden
mein lieber , hoffnugsvoller Sohn , unser lieber,
guter Bruder

Karl Kelms
im Alter von 42 Jahren.
Die trauernden Angehörigen

Johann Helms / Georg Helms / Frida Helms
Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
2. Januar 1943 . um 15 Uhr von der Friedhofs¬
kapelle Eversten aus . Andacht -/« Stunde vorher.

Eckfleth , den 29 . Dezember 1942
Heute morgen 6 Uhr verschied nach längerer,
schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit
tm Pius -Hospital zu Oldenburg im 50 , Lebens¬
jahre meine liebe, HerzensgutoFrau , unsere un¬
vergeßliche, treusorgende Mutter , Tochter,Schwester,
Schwägern und Tante

Frau Berta Lüerßen
geb . Wessels

In tiefer Trauer tm Namen aller Angehörigen
Herm . Lüerßen / Heino Lüerßen , z .Zt , im Osten

- Irmgard Lüerßen
Beerdigung findet statt am So« abend, dem 2 . Ja¬
nuar 1943 , nachmittags 15 Uhr , auf dem Friedhof
in Bardenfleth . Vorher Trauerandacht im Hause
14 .15 Uhr,
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Oldenburg 1942
Unsere Rückschau zum Jahresende

Oldenburg, 31. Dezember.
Wir stehen wieder an der Wende eines

Jahres , das ' alte Jahr will scheiden , das neue
kommt, ist in wenig Stunden da. Und , das
Jahr 1942 , das wir vor Jahresfrist mit den
gleichen erwartungsvollen Gefühlen betrachteten,
wie jetzt, das kommende , liegt hinter uns . Wir
kennen alles, was es uns brachte . Wie ein
bunter Film rollt es noch einmal in unserem
Geiste ab . Für uns alle hat es viel gehracht,
hat uns in reichem Matze am grotzen Geschehen
der Zeit Anteil haben lassen , hat uns nichts
erspart, viel von uns gefordert, aber uns auch
den Lohn für tapfere Herzen und täglich neu
erfüllte Pflichten nicht versagt. Jeder von uns
zieht in diesen Stunden , den letzten des alten
Jahres , Bilanz . Sie wird gewiß nicht bei allen
gleich ausfallen . Mancher aus der Gemeinschaft
unserer Stadt hat im abgelaufenen Jahre
Schweres erlebt, der Tod nahm liebe Menschen
für immer aus unserem Kreise , bei anderen
wurden Kinder geboren, Ehen wurden ge¬
schlossen, es ist das Leben in seiner ganzen
Unerbittlichkeitund doch immer wieder fesselnden
Buntheit , wie es sich im Ablauf eines Jahres
gestaltet. Glück und Leid wohnen in ihm dicht
beieinander, oft unter einem Dache.

Mag der eine mehr, der andere weniger mit
dem Ablauf des alten Jahres zufrieden sein
können, soweit es . ihn persönlich angeht, — im
ganzen kann unsere Stadt doch mit dem schei¬
denden Jahr recht zufrieden sein, vor allem,
wenn wir bedenken , datz es nicht irgendein
Jahr , sondern das dritte , mit dem September
sogar das vierte Kriegsjahr war , das wir zu
durchleben hatten. Wir sind alle immer noch
satt geworden, das mag die erste Feststellung
sein. Aber : Der Mensch lebt nicht von Brot
allein ! Auch unser geistiger Hunger wurde
gestillt . Zahlreiche kulturelle Veranstaltungen
sorgten dafür , Thegter, Lichtspielhäuser, Vor¬
träge , Ausstellungen, es gab immer etwas
Neues und Besonderes, eine geistige Regsam¬
keit , die ' allen Kreisen der Bevölkerung etwas
bot. Es war für unsere Stadt ein gutes .Jahr.
Dann und wann auftauchende Schwierigkeiten,
mochten sie auch im Augenblick unangenehm
sein, sind in dieser Stunde vergessen , wie einst
nach dem Siege alle unangenehmen Dinge
dieses Krieges vor dem Glanz der Stunde in
ein Nichts versinken werden. Und datz wir mit
der Bilanz dieses Jahres zufrieden sein dürfen,
ist , wenn auch in erster Linie der Erfolg unserer
Soldaten an allen Fronten , auch mit unser
Erfolg , denn von unserer Haltung hing gleich¬
falls in starkem Matze alles ab , was diesem
Jahr sein Gesicht gab. Darum dürfen wir
heute stolz zurückölicken : Dieses Jahr war mit
unser Werk , eine Leistung der Heimat und der
Soldaten!

Viele besondere Ereignisse haben das Leben
der Gauhauptstadt im Ablauf des Jahres ge¬
staltet. An einiges erinnern wir uns noch.
Anderes ist im raschen,Tempo der Zeit aus der
Erinnerung entschwunden. Darum wollen wir
den Film noch einmal abrollen lassen , auf dem
sich das Oldenburger Leben und Treiben des
Jahres 1942 ausgezeichnet hat.

4-
Ein Januar voll grotzer Kälte wurde uns

. beschert . Aber noch arötzer war die Kälte im
Osten , wo unsere Soldaten den Ansturm
bolschewistischer Massen abwehrten und Sieger
in aberhundert Abwehrkämpfen wurden . Die
Heimat regte viele Hände, es galt, die Woll-
und Wintersachensammlung zu organisieren.
In der Stadt Oldenburg wurden rund 55000
Stück Wöll- und Wintersachen gesammelt, und
nicht lange dauerte es , da rollten schon die
ersten Waggons aus Oldenburg an die Ost¬
front . — Wieder, wie alljährlich, -stand die
Gauhauptstadt einige Lage im Zeichen der
Hengstkörung. — Der Sport blickte stolz auf
seinen Hein ten Hoff , der Ende Januar die
Europameisterschaft im Amateurboxenerrang . —
Am 30. Januar lauschten wir alle der großen
^

Ter
^

Fe b ru ar sah auch das kulturelle Leben
Oldenburgs in voller Blüte . Der Kunstpreis
für den Gau Weser -Ems wurde gestiftet , eine
Tat unseres Gauleiters Carl Röver , wobei wir
noch nicht ahnen konnten, daß wir wenige
Monate später schon an seiner Bahre stehen
würden . — Die oldenburgischeViehzucht hatte
Mitte des Monats mit der grotzen Stamm¬
bullenschau in Osternburg ein besonderes Er¬
eignis zu verzeichnen . — Zu den Toten des
Monats gehörte der langjährige Führer des
Gebietes Nordsee der Hitler-Jugend Ober¬
gebietsführer Lühr Hogrefe , der am 13. Februar
1942 bei einem bolschewistischen Angriff im
Osten fiel, nachdem er als Oberleutnant seine
Kompanie in mitreißendem Schwung zum An¬
griff geführt hatte. Seit 1931 hatte er die
Hitler-Jugend unseres Gaues geführt.

Im März konnte das Ernährungshilfswerk
mit seinen Einrichtungen in Tweelbake auf ein
fünfjähriges Bestehen und erfolgreiche Arbei
zurückbliüen. - Der Kreiskriegerverband hielt
eine große Arbeitstagung ab . „
wurde der Heldengedenktag in der Gauhaupt-
stadt würdig gestaltet. - Gegen Ende des
Monats besuchten Schriftleiter aus den Nieder¬
landen den Nordseegau und auch untere Stadt.
— Am 22 . März sprach Gauleiter Carl Rover
im Staatstheater anläßlich der- Verpflichtung
der Jugend . — Kreisleiter Engelbart eröffnet-
die im Dienste des KWHW stehende „Werkschau'
der Schassenden" , - die rund ' 18 000 Besucher zu
verzeichnen hatte. — Der greise oldenburgische
Geschichtsforscher Professor Or. G. Ruthmng
trug sich au Einladung der Stadtverwaltung
im Mchaus in das Goldene Buch der Stadt
Oldenburg ein . - Die Laiwesbauernschaft
Weser-Ems konnte im gleichen Monat ihr fünf¬
jähriges Bestehen feiern. - Für Führer nnd
Vaterland fiel der bekannte und ge,chatzte
Oldenburger Kinderarzt vr . meä. Tebbe.

Eine große Versammlungswelle der NsDAP
kennzeichnete den Anfang des Aprils . Unter

In zwei Jahren:

Oldenburg 609 Jahre Sla - 1
Mit dem Ablauf des alten Jahres sind wir

dem bedeutsamen Jubiläum unserer Heimat¬
stadt wieder ein Jahr - näher gerückt : Am
6. Januar 1945 kann Oldenburg auf ein 600-
jähriges Bestehen als Stadt zurückblicken.

In älterer Zeit wurde in Oldenburg zu Be¬
ginn des neuen Jahres als Erinnerung an
den Tag der Verleihung des Stadtrechts all¬
jährlich ein Fest gefeiert. Im Rathause mutzten
Kämmerer und Stadtbaunreister in der Audienz-
stuhe vor dem Hohen Rat , den Aelterleüten

. und Geschworenendie Jahresübersicht über den
' Haushalt der Stadt geben . Damals glich das
Behörden-Rechnungsjahr noch dem Kalender¬
jahr , während es jetzt jeweils vom 1. April
bis 31. März läuft . Im 17. und 18. Jahr¬
hundert nahm die ganze Stadt an diesem
feierlichen Aufzug Anteil, wobei viel gegessen
und getrunken wurde, was auf Kosten her
Baumeister ging. Den Ratsfrauen brachte man
allerlei Leckerbissen sogar ins Haus , während
die Bevölkerung öffentlich gespeist wurde.
(Vielleicht wird man sich beim 600jährigen
Jubiläum dieses schönesi Brauches erinnern ?)

Oldenburg war im 13 . Jahrhundert rasch
aufgeblüht. Bremen bestätigte Oldenburg sein
Handelsprivileg . Zu Beginn des 14. Jahr¬
hunderts nahmen du Oldenburger Märkte
großen Aufschwung, während sich zugleich die
Stadt räumlich ausdehnte. Diese steigende Be¬
deutung des -Ortes bewogen den Grafen
Konrad im Jahre 1315 , Oldenburg das Bremer
Stadtrecht zü verleihen. Es wurde bestimmt,
daß die Verwaltung in der Hand eines Rates
von 18 Personen liegen solle , die Eigenhörig¬
keit der Bürger wurde aufgehoben, aber der
Landesherr behielt seine Rechte auf Strom,
Zoll, Zehnten, Münze. Der Graf übernahm
den Schutz der Kaufleute auf der Hunte bis
zur Mündung und auf allen Handelsstraßen,
sicherte sw auch vor der Konkurrenz der Juden.
Oldenburg entwickelte sich als Stadt dann sehr
rasch weiter, wobei zunächst der Charakter der
Festung gewahrt blieb.

Die 600jährige Siadtgeschichte Oldenburgs
ist bunt und oftmals bewegt, wobei besonders
die starke Steigerung der Einwohnerzahl be¬
merkenswert ist.

Prof . vr. G. Ritthning
zum 89 . Geburtstage

Oldenburg, 31 . Dezember,
Der Geheime Studienrat Professor Ür. Gustav

Rüthning, Oldenburg bekannter Geschichts¬
forscher . kann am 2. Januar seinen89 . Geburts¬
tag begehen.

Rüthnings Wirken im Dienste der olden¬
burgischen Geschichtsforschung ist erst sm Früh¬
jahr 1942 ausführlich gewürdigt worden, als
der greise Forscher sich auf Einladung der
Stadtverwaltung in das Goldene Buch der
Stadt Oldenburg eintrug . Wenn es auch in
früheren Zeiten schon Männer in Oldenburg
gegeben hat, die sich um die Erforschung der
Heimatgeschichte sehr verdient machten , so blieb
es doch Geheimrat Rüthning Vorbehalten, in
einem umfassenden Lebenswerk grundlegend
neue Erkenntnisse zu erarbeiten und so unserer
und einer späteren Zeit eine ganz neue Ge¬
schichtsauffassung zu ermöglichen. Allein schon
die Herausgabe der wertvollen Hamelmann-
Chronik — nach Jahrhunderten zum ersten
Male ohne Fälschungen gedruckt — ist eine Tat.
Darüber hinaus aber bleiben auch die anderen
Arbeiten Rüthnings für alle Zeiten Standard¬
werke der Heimatgeschichte , die in der Ver¬
gangenheit nicht ihresgleichen haben: Seine
„Oldenburgische Geschichte

"
, die zahlreichen

„OldenburgischenUrkundenbücher" u . « . Unsere
Heimat muß immer , wieder dankbar sein, datz
der Weg dieses Mannes , der . am 2. Januar
1854 in Havelberg in der Mark Brandenburg
geboren wurde, gerade hierher führte, wo
Rüthniyg seine zweite Heimat fand . Zahlreich
sind die Ehrungen , die dem Forscher bei
früheren Gelegenheiten zuteil wurden . Aber er
ist, wie wir aus wiederholten Gesprächen mit
ihm wissen , ein bescheidener und stiller Mann,
der seine Person immer hinter seinem Lebens-
Werk hat zurücktreten lassen . Stolz und Freude
jedoch leuchten aus seinen Augen, wenn er
gerade in diesen Tagen seines 89. Geburts¬
tages seinen Enkel bei sich sehen kann, den
Leitenden Ingenieur auf einem Unterseeboot,
Ulrich Gabler , Träger des Deutschen Kreuzes in '
Gold, von dessen Erlebnissen auf zahlreichen
Feindfahrten erst kürzlich berichtet wurde.

Oldenburgische Gesellschaft
für Fatnilienkunde

Teil lll der „Quellen zur Oldenburgischen
Sippenforschung" erscheint

Oldenburg, 31 . Dezember.
Die „ OldenburgischeGesellschaft für Familien - -

künde " — Abteilung des „Oldenburger Landes¬
vereins für Geschichte und, Heimatkunde" —
wird in Kürze mit einer weiteren wertvollen
Veröffentlichung herauskommen. Ministerialrat
Tantzen hat kürzlich den dritten Teil seiner
„Quellen zur OldenburgischenSippenforschung"
fertiggestellt. Er wird im Frühjahr 1943 im
neuen Oldenburger Jahrbuch erscheinen , wahr¬
scheinlich auch als Sonderdruck, wie die beiden
ersten Teile. Dieser dritte Band der Quellen
behandelt „Die Leichenpredigten, Trauer - und

, Hochzeitsgedichte der Oldenburgischen Landes¬
bibliothek" . Der Verfasser hat damit eine reich¬
haltige familienkundliche Quelle, die bisher
kaum erschlossen war . einem weiten Kreise zu¬
gänglich gemacht . Darüber hinaus ist auch be- >
reits der vierte Teil der „ Quellen zur Sippen¬

forschung " ,in Vorbereitung, so daß nach und
nach ein umfassendes Werk entsteht, das über
zahlreiche oldenburgische Familien Material
enthält und die Nachforschung sehr Erleichtert.

Die OGF wird mit dem Beginn des neuen
Jahres wieder mit einer Vortragsreihe be¬
ginnen, die familienkundlicheFragen behandelt
und auch intexessante Einblicke in verschiedene
Gebiete der Heimatkunde ermöglicht. Der erste
Vortrag ist für den 16. Januar angesetzt . Hans
Fr . Redelfs spricht über „ Die Juden im alten
Jever " . Am 1 . Februar spricht Ministerialrat
Tantzen über „Sippenforschung und Sippen¬
pflege " . Die Veranstaltung findet zusammen
mit der Volksbildungsstätte im Augusteum statt.
Am 13. Februar hält Lehrer Hans Wichmann
einen Vortrag über „ Die Menschen der Delmen-
horster Geest und ihre Heimat" . Der erste und
dritte Vortrag finden in der Hindenburgschule.
statt.

* Des Neujahrstages wegen erscheint die
nächste Nunzmer der „ Oldenburger Nachrichten"
am Sonnabend , 2. Januar 1943 , früh morgens.

* Oper des Staatstheaters im Hamburger
Sender. Am Dienstqg , 5. Januar , 16—17 Uhr,
bringt der Reichssender. Hamburg als Beitrag
zum Reichsprogramm die Sendung : „Aus der
Welt der Oper "

, eine Sendung mit Künstlern
des Oldenburgischen Staatstheaters - und dem
Großen Orchester des Reichssenders Hamburg.
Die Leitung hat Operndirektor Heinrich
Steiner . Solisten des Abends sind : Margot
Guilleaume (Sopran ) , Irmgard Paüli (Al.t ) ;
vr . Franz Lechleitner (Tenor ) , Gottfried Ried-
ner (Tenor) , Max Gloor (Bariton ) , Georg von.
Tschurtschenthaler (Baß) und August Sander
(Baß ) . Zur Sendung gelangen Werke -von
Richard Wagner, W . A . Mozart, ' Ermanno
Wolf-Ferrari , Umberto Giordano , Gioacchino
Rossini und Guiseppe Verdi.

* Die Gemälde Ausstellung im Augusteum
ist noch bis einschließlich Sonntag , 3 . Dezember,
geöffnet. Am , 25. Januar beginnt die Aus¬
stellung , die Klein v . Diephold gewidmet ist.

* Oeffnungszeiten des Landesmuseums.
Neujahrstag und Sonntag von 10—13, Sonn¬
abend von 15—17 Uhr. .

* Zweimal ausverkauft. Die NSG „Kraft
durch Freude"

, Kreisdienststelle Oldenburg-
Stadt , gibt bekannt, daß die Veranstaltungen
am 2. und 3. Januar in Hahns Gaststätten
beide -ausverkauft sind . Die Durchführung
einer dritten Veranstaltung ist aus technischen
Gründen nicht möglich . ,

* Bunter Nachmittag. Die NSDAP , .Orts¬
gruppe Eversten, NSV , veranstaltet am Sonn¬
tag, 3.

'Januar 1943, 15 Uhr, bei Schmalriede
in Eversten einen „ Bunten Nachmittag" zum
Besten des KWHW. Karten sind bei den Block-
waltern zu haben.

» Aus die Kirchenmusikzur Jahreswende am Sonn¬
tag , 3. Januar 1943 , nachmittags 15 Uhr , sei noch¬
mals hingewiesen. Es kommen Vokal- und Jnstru-
mentalwerke von Schütz , Buxtehude, Bach, Händel und
Bruhns zu Gehör . Jngeborg Hollinderbäumer und
Ursula Engert , Sopran , Gertraude Hackseld , Alt,
Konzertmeister Brümann und Kammermusiker Bunk,
Violine , wirken mit - Die Orgelbegleitüng hat Bern¬
hard Urner übernommen . Besonders sei . auf die.
Solokantaten von Buxtehude, dem ehemaligen Orga¬
nisten an der jetzt zerstörten Marienkirche in Lübeck
hingewiesen, zu dem einst Bach von Arnstadt wan¬

dern Leitwort : „Alles für den Sieg — der Sieg
allein entscheidet " wurden vierzehn stark b^
suchte Versammlungen in den Ortsgruppen
abgehalten. — Das zehnjährige Bestehen der
NS -Volkswohlfahrt wurde auch .in Oldenburg
gewürdigt. Die Mitgliederzahl war von an¬
fänglich 1299 auf 22 686 im Kreis Oldenburg
angewachsen . Seit 1933 betrug das Spenden¬
aufkommen unseres Gaues 118 Millionen
Reichsmark. — Die Freiwillige Feuerwehr
Oldenburg bestand in diesem Monat 80 Jahre.
— Der Führergeburtstag am 20 . April fand
eine würdige Gestaltung. — Am 26 . April
hörten wir die große Führerrede vor dem
Reichstag. — Der Direktor der Staatsbauschule,
Studiendirektor Julius Pühl , schied aus einem
ärbeitsreichen Leben.

Der Mai sah die Maifeier, den Nationalen
Feiertag des deutschen Volkes , wenn auch in
kleinerem Rahmen als in Friedenszeiten . Ein
Reichsbahnwerk der Gauhauptstadt erhielt das,
Gaudiplom . — Die BDM -Werk -Woche brachte
eine Reihe von Veranstaltungen. — Am 15. Mai
starb in Berlin unser Gauleiter Carl Rover,
tiefbetrauert von "allen Menschen im Gau
Weser -Ems . Nach dem Staatsakt in der Reichs¬
kanzlei erfolgte die Ueberführung nach Olden¬
burg . Am 23. Mai nahm in der Gauhauptstadt
der Gau Weser -Ems Abschied von Carl Röver

Die Veisetzungsfeierlichkeiten, der endlose
Trauerzug durch die Straßen der Gauhaupt-
städt, vom Fürstenbau des Hauptbahnhofes
zum Neuen Friedhof, gehören zu den unaus¬
löschlichen Erinnerungen an dieses Jahr . Dann
hörten wir den Namen des neuen Gauleiters
Paul Wegener. der im Sitzungssaal des ehe-'
maligen Landtagsgebäudes die Gauamtsleiter
begrüßte. — Am 29: Mai gedachte man im
ganzen Gau der 'zehnjährigen. Wiederkehr des
Tages der Machtübernahme durch die NSDAP
im Gau Weser-Ems . — Am letzten Tagendes
Monats erfolgte die feierliche Einführung des
neuen Gauleiters durch Reichsleiter vr . Leh.

Auch der Juni brachte bedeutsame Tage.
Im ' Bremer Rathaus wurde Gauleiter Paul
Wegener durch Reichsinnenminister vr . Frick in
sein Amt als Reichsstatthalter eingeführt. —
Die Heimat stand unter dem Eindruck der
Kämpfe um die Festung Sewastopol. Wir hör¬
ten von dem siegreichen Sturm der Oldenburger <
aus das Fori Stalin . — Der Sport brachte das
50jährige Bestehen des Bürgerselder Turner-
bündes und die Austragung der Schwimm¬
meisterschaften im Strandbad . — Die Heimat
erhielt die Kunde vom Heldentod des Ritter¬
kreuzträgers Hauptmanns Hermann Schräder,
der vor Sewastopol fiel.

(Schluß folgt)

»
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urg, Donnerstag , den 31. Dezember 1942

Aus der Volksbildungsstätte
per Gauhauptstadl Oldenburg

Aus . folgende Veranstaltungen wird besonders Hin¬
gewiesen: Pg . Jens Müller spricht am Mittwoch,
6 . Januar , um 19 Uhr, in der Turnhalle Nadorst
über das Thema : „Ter Ausbau im baltischen
Lettland " .

Dozent Menne Feilen Helmers, Hamburg , eröffnet
am Donnerstag, ' 7 . Januar , seineLichtbilder-Vortrags-
reihe „Erziehung zum arteigenen ' Denken" mit oem
Thema : „ Die Wellesche und andere B-äume
als Sinnbilder germanischer Frömmig¬
keit " . — Der , Vortragsabend findet im Augusteum
statt, und beginnt um 18 .39 Uhr.

' Sonntag , 19 . Januar , zeigt die Volksbildungsstätte
den dritten Kulturfilm „Das große Eis"
(Alfred Wegener) um 19 .39 Uhr in den „Capitol "-
Lichtspielen.

Da die Veranstaltungen und Vorträge sehr schüell
ausverkauft sind, empfiehlt es sich, Eintrittskarten
rechtzeitig zu lösen.

Außerdem wird bekanntgegeben,, datz der Sprach¬
kursus .„Spants ch" am 7 . Januar wieder beginnt.

Oldenburgifches Staatstheater
Heute, Donnerstag , 16 .39 Uhr : „Saison in

Salzburg "
, große Operette von Fred Raymond.

Freier Verlauf . Ende 19 .39 Uhr.
Morgen , Freitag , 10 .39 Uhr : „Schneewittchen

und die siebenZwerge " , Märchenspiel von
Friedrich . Förster . Musik von Hugo Herold. Freier
Verkauf.

'
16 .30 Uhr : „P a g am i n i "

, Operette von Franz
Lchar . Freier Verkauf. , ^

Kommenden Sonnabend , 16 .39 Uhr : Zum letztenMale
der große Erfolg „Junger Wein in alten
Schläuchen "

, Volksstück von Heinz Steguweit.
Freier Verkauf.

'

Der Rundfunk am Freitag
R e i chs p-r o g r a m m:

9— 19 Uhr : Festklänge von Händel bis Reger. 19 .10
bis 11 : Kleine Charakterstücke. 12 .39—14 : Wiener
Akademie-Konzert : Joseph und Johann Strauß , Lei¬
tung : Clemens Krauß . 14 .15—15 : „Schneewittchen" ,
Märchenspiel von Claudius nnd Knäb mit Käthe
Gold, Maria Koppenhöser, Hannsgeorg Laudenthal
u. a . 15 .39— 16 : Lied- und Kammermusik-. 16— 17:
Musikalische' Glückwünsche zum neuen Jahr . 18— 19:
Biotti und Brahms (Karl Boehm , Wolfgang Schnet-
derhan .) 19 .15— 29 : vr -Goebbels-Artikel : „Die Heimat
im Kriege" . 20 .15— 21 : „Allerhand Durcheinand ",
bunte Unterhaltung . 21 —22: Festliche Opernmusik
von Weber bis Richard Strauß.

D e u r I ch i a n d > e n d e r;
17 — 18 Uhr : Aus Oper und Konzert . 18— 19 : Tän¬
zerische Weifen. 20.15— 21 : Beethovens Violinkonzert
mit Max Strub . 21 —22: Operettenstunde , von Mil¬
löcker bis Grothe.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm: >

16— 18 Uhr : Frohe Fahrt ins neue Jahr, , zwei bunte
Stunden . 18 —18 .15 : Politische Hörfzene. 18 .39 — 19:
Der Zeitspiegel- 19 .20— 20 : Frontberichte und poli¬
tische Sendung . 20 .15 — 21 : Das deutsche Tanz - und
Untsrhaltugsorchester . 21—22 : Die lustige Stunde.
22.20 — 2Z,39 : Sportnachrichten.

D e u i >ch i a n d s e n S e r:
17 .10— 18 .39 Uhr : Beethoven, Dvorak, Brahms . A>.15
bis 22 : , Szenen aus „Ter fliegende Holländer " und
Konzersmüsik.

derte, um sein Schüler zu werden . Orgelsolt und die
Gesamtleitung liegen in den Händen von Organist
Hollinderbäumer.

* Landesbibliothek. Verleihbar werden vom 11 . Ja - ,
nuax ab — Vormerkungen vom 4 . Januar an : 1 . O.
WestpHal, Das Reich. 1. Germanentum und
Kaisertum . 2 . K . H i e r l , Ausgew . Schriften und
Reden. Bd . 2. 3. A. Sanders , Osteuropa. 1. Bis
zum ' Mongoleneinbruch . 4 . Fr . LUtzow, Die Heutige
Soekriegsührnng. 8. USA -Einmischung. Kamps
gegen Sowjetseemacht. 5 . Fr . Marc (Kunstmaler) :
Briese aus dem Feld . 6 . Volk im Werden. Hrsg . .
von E . Krieck . Jg . 9 . 1941 . 7 . W . Korse, L . van
Beethoven . 8 . G . Venzmer, Sieh dir die
Menschen an ! (Biolog Verwandtsch. zwischen Korper-
sorm u . Wesenskern d. Menschen.) 9 . L . Damm,
Hundert Bausehler, u . wie man sie vermeidet.
LAusl . 10 . I . Rutenberg u . H . Strödecke, . Handy , d.
Filmvorführers . 2. Ausl. In die Handbibliothek
wurde eingestellt — nicht verleihbar : 11 . G . Weigand,
Bulgarisch - deutsches Wörterbuch. 5 . Ausl. — In
die Abteilung Volksbücherei wurden folgende neue
Bücher eingestellt, die vom 4 . Januar ab verliehen
werden : 1 . E . Lorenz , Er schritt an meiner Seite.
2: M . Waltari , Nein , wir werden niemals sterben.
3. K . Holm, Vom Lauser zum Leiber . 4 . R . Goedecke,
Die Brigg Selmar Fernando . 5. I . WDmann , Beate
Krafft . 6. P . Weber, Maharadscha Reinhard . 7 . Fr.
Steuben , Schneller Fuß u . Pfeilmädchen. 8 . K. Ziesel,
Unsere Kinder.

* Betr . Stammkarten . In den Ortsgruppen Kreyen¬
brück , Mitte , Nadorst, Ofenerdiek l und II, Ohmstede-
Etzhorn, Osternburg , Röwekamp, Tweelbäke und Wun¬
derburg , werden laut Anzeige am Sonntag , 3 . Januar
1943 , bei Ausgabe der Lebensmittelkarten die Stamm¬
karten eingezogen, weil sie erneuert werden sollen. Die
Stammkarten müssen daher nach Empfang der Lebens¬
mittelkarten in den vorgenannten Ortsgruppen abge¬
geben werden. Soweit die Versorgungsberechtigten
etwa bereits neue .(graue ) Stammkarten besitzen , sind
diese neuen Stammkarten nicht abzugeben.

* Vom Wochenmarkt. Gestern Wat der letzte Wochen-
markt im alten Jahre . Dementsprechend ging es
auch recht lebhaft her . Die Hausfrauen hatten sich
zahlreich eingestellt und hatten ebenso zahlreiche
-Wünsche, und Wenn sie auch Wohl nicht alle erfüllt
werden konnten, so gab es doch so vielerlei Gemüse,
daß jede irgendwie zufriedengestellt - werden konnte.
Wieder war es der Grünkohl , der das Marktbild be¬
herrschte und der auch in grotzen Mengen abgenom¬
men wurde . Weiter war Weißkohl genügend zu haben.
Sodann gab es etwas Wirsingkohl und auch Rotkohl
und Rosenkohl waren vereinzelt vorrätig und fanden,
natürlich reißenden Absatz . An Suppengemüse gab es
vorzugsweise Porree und daneben in geringeren
Mengen Petersilienwnrzeln sochie vereinzelt Sellerie.
Grüne Petersilie und Selleriegrün - waren ebenfalls
vorrätig . Weiter gab es Steckrüben, Tankartrübsn,
Mairüben und Teltower Rübchen. Ferner war Kohl¬
rabi verschiedener Sorten vorrätig und ebenso Som-
merwurzel 'n und Winterwurzeln . Auch Rote Beten
waren zu haben , desgleichen Schwarzwurzeln und —
auf Karten — Zwiebeln . Ebenfalls auf Karten waren
Aepfel und etwas Birnen für Kinder erhältlich. Ra¬
dieschen waren knapp. Dagegen gab es allerhand
Rettiche und Radies . Die Fleischgeschäfte boten ' beste
Ware in grotzer Auswahl , so daß hier im Rahmen
des ja für die Festtage erweiterten Kartenvorrats
jeder Wunsch erfüllt werden konnte, Käse gab es eben¬
falls ln großer Auswahl , Butter , Eier , Blumen und
Gebinde sowie sonstige marktgewohnte Ware gab es
in dem gewohnten Umsang. Der Absatz war durchweg
überall riesig -flott.

Wir verdunkeln
vom 27. Dez. bis 2. Jan . von 16.15 bis 8.15 Uhr
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LiusUsuzabrssrLäbluuA aus Lapp 1 auä
üs var Alübsuä varm in äsr Llsiusu Ilütts,obvobl äas Lbsrmomstsr , äas ärauüsu au äsrllolLvauä biuA, 16 > Kraä uutsr Uuli Lsixts.Lsrtil Katts siu mäobtiAss Lsuo,- Asmaobt, sskuistsrts uuä kuattsrts uuä äsr Rauob Log in
äuuklsu Lobvaäsu äurob äis ruuäs Osttuullgäss Oaobos ab.
Lsrtil war aas Ilslsiuki , Lum srstsu Nals io
ssiusm Lsbsu srlsbts sr äsu rlobtigsu Viutsrin Lapplauäs Osämarksu . Kott ssl Oauk , äaü
sr rpsbt alisiu var , uskou Ibra bookts Litulaa,äsr zuuZs Lapps uuä Kz r̂itbs , äis uoob züuZsrs
Lappsutrau . Lis var srst aobtLsbu Zabrs alt
uricl ssbr bübsob. 80 längs äis Lapplu zuugIst,

' ist sis^ msistsus bübsob, mit sobiaukou
Klisäsru , bsvsgiiob uuä ASsobmoiäig, iaugsu,
gläuLsuäsu äuuklsu llssrsu uuä groüsu
grausii ilvAsu. Litulaa batts erst La Vsib-
uaobtsu gobsiratst , uuä uuu var ss äsr lststs^ .bsuä im altsu äabr.
Lsrtil LÜuästs äis Rtslts an uuä äis zuugsK^rltbs bliokts bsgsbrllob , so äaü br ibr
laobsuä auob sin biüobsu Läbak gab, äsu
sis bsdsuäo " iu äis klsius bslls Louxtslts
stoxtts . Litulaa ruuLslts äis 8tirü . Ls paütsibm Aar uiobt , äaü äisssr zuugs Nanu aus
Ilslsiuki gsraäo zst^ t gskommsu var , vo sr
äis Llittsrvoobsu mit K^ritbs alisiu vsr-
briugsu vollts . Ndsr Rsrtils Vatsr var äsr
mäobtigs llolLbäuälor . aus äsr KroÜstaät,' uuä
sr var nur äsr Rsuutisrbsräsutübrsr aus
Lappmsrksu — äa giug äis Rsobuuug uiobt
aut , sr muüts äsu Käst äuläou. lluä auüsr-
üsm Aalt ääs üugssobrisbsus KssstL äsr Osä-
warksu : zsäsr Käst ist bsilig , soiaugs sr iu
äsr Ilütts vsilt.
Lsrtil maobts ss Lrsuäs , mit äsr bübsobsb
K^ritbs Lu laobsu uuä Lu sobsrLSU . Lr vsr zaselbst srst gsraäo LvauLig äabrs uuä Lum
srstsu Nals obus ilutsiobt äss strsugsu Vatsrs.
Litulaa vart usUs LrlsuLvslgs aut äis Lsusr-
stslls , äis Llammsu buistsrtsu . Kz r̂itbs uabm
sius Hauävoll Vaobboläsrbssrsu uuä strsuts
sis üdsr äis Llamms , siu soböusrOutt brsitsts
siob iu äsr klsiusu Ilütts aus. In siusm Lsutsl
aus Lsuutisrtsll , äsr übsr äsm Lsusr biuA,
so boob, äaü äis Llammsu ibu uiobt srrsiobsu
bouuts , laA sius Asräuobsrts Rsuutisrbsuls,
äis Lsstmablssit tür äsu 8ilvsstsrabsuä.
Litulaa stauä sobvsrtällig aut . „lob ssbs
uaod äsy lisrsu "

, saZts sr iu ssiusiu siuMU-
' äsu -Liuuisob. Lr sab abvartsuä Lu K^ritbs

, biuübsr , sis bam immsr mit , vouu sr Lu äsu
Lsuutisrsu AiuA, absr bsuts absuä sobüttslts
sie äsu Lopt , laobts ru Lsrtil bsrübsr uuä
stisö kröbliob sius blsius Lauobvolbs aus
äsr Ltsits . Lsrtil batts K^ritbss buutAsstriob^s
Laustbauäsobubs au siob Asuommsu uuä
sxislts äamit Laspsrlstbsster , äis zuuZs brau
amüsisrts siob böuiZliob. > '
Litulaa AiuA biuaus , ssiu IIsrL tat ibm vsb.
Osr lst ^ ts ^ bsuä im altsu äabr , äsm äabr , iu
äsm sr Kz r̂itbs Asbsirstst batts ! Liusu
sobousu silbsrusu Löttsl mit vuuäsrbar mss-
lisrtsm Lobakt batts sr ibr als LrautZabs
Assobsubt, vis alls Lappsu äsr ^ ussrväbltsu
als srstss Kssybsulc briuAsu ; absr ssiu Löttsl
var ALU2 bssouäsrs soböu Asvsssul Kuä
Kz r̂itbs batts siob so Askrsut — ss Var srst
sius Voobs bsr , am IVsibuaobtstaA ; sis batts
ibm äis SSlbstAsuäbtsu Hauäsobubs aus
vsiobsm Rsuutisrlsäsr Asgobsu,̂ ssldstAsstiokt

mit rotsu uuä blausu Lääsu ! Vis soböu varäas Asvsssu — uuä uuu var äsr Lrsmäs äauuä ÜFritbs laobts mit ibm, Litulaa , sr vuütsuiobt, äaü Lsrtil uur K^ritbss Loböubsit ds-vuuäsrts , uuä äaü äa uutsu im Lüäsu iuLslsiulci siu blouäss tiuuisobss Nääobsu,^ .iba , aut äsu zuugsu Lsrtil vartsts . . .
Ois Rsuutisrs soblistsu , sis battsu siob äiobt
LusammsuAsärällAt, um Lobutr vor äsu sisiAsulviuäsu ^u babsu , äis übsr äsu Aroüsu 8sstöAtsu. Das Lsittisr bob äsu Loxt , als Litulaa
bsm, 'ssius Kloobs blauZ Isiss. Litulaa sab
uaob, ob , alls lisrs Aut Asbuuäsu varsu , sr
Aab ibusu Astroolcustss Noos uuä trisb äis
Aau8 ^

'uuAsu Lälbsr , äis srst im Lauts äss
Hsrbstss Asborsu varsu , äiobtsr au äis
Mttsuvauä bsrau . Lr büobts Lum Himmsl,äa stauä ssiu LisbliuAsstsrubilä , äsr „KroÜsLär "

, oäsr vis äis bloräläuäsr saxsu : „Osr
LarlsvaAsu "

. Lr stauä äort so rübiA, so
uuauAstoobtsu vou Litulaas Lummsr , srlsuobtsts iu äsr Noräuaobt . Iu vsuiZsuLtuuäsu bsxauu äas usus labr . . . ,
Lis battsu Lss Aötruubsu aus Vaobboläsr-
bssrsu uuä allsrbauä Lräutsru uuä Lsrtil
batts aus siusr Llasobs siusu oräsutliobsu
Lobuü Lum äaLU :A8Aosssu . K/ritbss VauASUvarsu purpurrot . Lius ibrsr äuublsu Llsobtsu
batts siob Aslöst uuä bivA loss übsr äis
Lobultsr bsrab . Litulaas iluAsu brauutsu , siu
Alübsuäsr Haü bsZauu iu ssiusm Ilsr ^su aut-
LUAlimmsu . Lr taststs uaob äsm Nssssr , äsm
sobartZssoblittsusu Autsu Nssssr , äas siu
Lapps mit Nsistsrsobatt Lu vsrksu vsrstsbt.
äa, ss var äa. ^ .bsr Lsrtil var unantastbar,
solauAb sr iu Litulaas Ilütts var, °äiss Kssstr
AiuA übsr allss . —
„lob triubs aut Lsiu Vobl , soböus K^ritbs !"
saAts Lsrtil uuä bob äis Isstasss , „iob triubs

LRIIL UVLLLK L^ ML ^ LIRKklL^

äaraut , äaü im uäobstsu äabr sius blsius
K^ritds äa ist , Asuau so soböu vis äis
Nuttsr !" Litulaa srblaüts ; äas var äis Zröbsts
LslsiäissuuA, äis mau siusr Lappsutrau autuu
lcouuts ; mau muüts ibr als srstss Uuä siusu
Lobu vüusobsu , äsr äis Lsuutisrbsräs tübrsu,äsr mit äsm Lasso äas Lsittisr siutaugsubauu ! Liu Nääobsu bsuu sxätsr lrommsu —
visl spätsr , vsuu sobou sius Rsibs Löbus äa
,siuä ! Nuu stauä ss isst , uuu muüts ' Lsrtil
stsrksu , äamit K^ritbs siusu Lobu bsbvmiusu
bouute!
K^ritbs bliuLslts, sis var äsu ^ .Ibobol uiobt
Asvobut , sis tüblts siob so Alüobliob! Lis
lisbts ibrsu Litulaa , absr äsr Lrsmäs var so
ssltsam , so loobsuä, mau bouuts so Aut laobsu
mit ibm, uuä sis laobts so Zsrus . Lis Irsuts
siob, äaü Litulaa sitsrsüobtig var —, vslobs
brau trsut siob uiobt ? Las ist §au2 Zlsiok,
ob mau uöräliob äss Lolarbrsisss vobut , oäsr
im Lüäsu. Lis vollts Lsrtil sius Lrsuäs
maobsu, sis vollts äsr Aaursu Vslt sius
Lrsuäs maobsu, sis vär so trob.
Ois bsiäsu Näuusr spraobsu zotst übsr äis
Hsräs , lsiss stauä K^ritbs aut , sis AiuA ?u
äsm Lsllsaok, äsr all ibr LiASutum sutbislt.
LlitWobusll ' stsobts sis Lsrtil siu blsiuss
Läobobsu iu äis biutsrs Lasobs ssiusr Lsl?-
z
' opps. Nismauä vou äsu Uüuusru batts bs-
msrbt , uuä K^ritbs läobslts Asbsimuisvoll.
„bluu ist ss blittsruaobt — äas usus äabr
briobt au ! Lommt , vir vollsu biuaus Asbsu,vir vollsu ss bsArüüsu uutsr äsm Ltsrusu-
bimmsl !"

Lsrtil batts siob srbobsu , sr äaobts äarau,
vas sr Liba iu Lslsiubi vsrsxroobsu batts:
vsuu ss Lvölt ist , äauu stsbs iob uutsr äsm
uöräliobsu Ltsrusubimmsl uuä äsubs au äiob.
8is tratsu biuaus iu äis llaobt , Lsrtil vorau,äiobt kiutsr ibm K/ritbs uuä Lulst^ t Litulaa.
Lsm z

'uuAsu Laxxsu stauäsu äis Lobvsiü-

Vir tsisrtsu — IsuA ist ss bsr — Lilvsstsr
im Aroüsu Lamilisubrsiss . Xllss, vas im
Raäius vou 2sbu LrsitsuAraäsu äaLUAsbörts,
saü am Lisob. Oa batts siusr äis läss , ss
müsss zsäsr sius Lsäs baltsu . äs —^̂äsr. ,
Uuu, siuiAs brauutsu sobou äaraut . Oa var
siu LürAsrmsistsr , vslobsr praobtvoll übsrs
usus äabr spraod. Lrsiliob vsiü iob uiobt
msbr , vas . Oa var siu Lrütsssor , äsr so Asist-
voii spraob, äaü iob ss — auob vsrAssssu babö.
Oa var siu V.sttsr mit äsu siuxsisrutsu
Vsrssu siuss Aroüsu iliobtsrs v— vsuu mau
miob srsobiÜAS , iob vüüts u^ bt msbr , vslobss.
Oa varsu uoob siu Outrsuä Lüäsu , äis biu-
uutsrstruäsltsu , obus sius Lpur LU biutsr-
iasssu . Oa var Aar uoob msius sizsus , vou
äsr iob uiobts msbr vsiü , ob sis Aut var oäsr
soblsobt oäsr — Kott bsbüt miob — bsius vou
bsiäsu . lob vsiü uur äuubsl , äaü iu ailsu
Lsäsu siu Ksäaubs visäsrbsbrts : Kott babs
Lags iu äsu Liuü äsr äabrs , ssltsus LaAS, siu-
AstÜAt , au äsusu vir iu Lüob- uuä Vorsvbau
aliss übsrbiiobsu . Ls bauu absr auob auäsrs
Asvsssu ssiu.
I7uä äa ist uur sius siumAS , Isst im Ks-
ääobtuis Asbiisbsus Rsäs , rm äsr mau äsu
altsu Oubsi ^ .UAUst AsrvuuAgu batts , äsu
stillster » aller Oubsl, äsu mau äamals ssbou
als biüäisob ausab.

kleujslik' ist s ! le Isge"
Osr stauä aut uuä saAts: „Usuzabr ? Usu-
z
' abr ist ails 1aA s.

" lluä sst ^ ts siob uuä
saZts uiobts msbr äsu xau^su L.bsuä.
lllau sab ibu au . läau Lviubsrts siob Lu . Nau
rauuts , siu Klüob, äaü äis LlamaAS solobsu
llusiuus iuusrbalb äsr Lamilisumausru bs-
Arabsu vsräsu ^böuus.
„IlsrrAott , vas babsu vir ssitäsm uiobt alles
iuusrbalb uuä auösrbalb äsr Lamilisumausru
bsArabsu"

, saZts mir usuiiob siu Vsrvauätsr,äsr 's 2U bobsu Hsmtsru ^ uuä — vas uoob
msbr ist — 2U äsu böobstsu Latsu kraobts.
„Lluä voäurob oiZsutiiob"

, vaZts isb ibu siust
iu siusr stillsu Ltuuäs ausLutraAsu, „iob
msius , vas im istrtsu Kruuäs bst äir all äis
2sit äsu ^utrisb lür äsiu Vsrb ^ZSAsbsu ?"
„Liuo Rsäs,"
„Uso sius äsiusr bsrübmtsu —"
„RiZsus Rsäsu siuä siu ^ .usüuü, irsiu ^ .utrisd.
Nsiu ^ utrisb var äis soAsuauuts Rsuzabrs-
rsäs uussrss altsu Oubsl August — äu virst
sis lrsiliob läuAst vsrAssssu babsu ." —
„Usuzabr ? Usuz' abr ist alls LüAs "

, sagts iob
msobauisob, „zst^t vsrstsbs iob' s suäliob !"
Lr sab aut msiu srArautss llaar : „Lpät. ^ .bsr
uiobt riu spät . — Voblau : Usuzabr ist zsäsu
llaZ bis au äsiu Lsbsussuäs . . .

"

Kleins I^sujskfsgssckicklsn
Vasssr uuä Vsiü
Kostbs bsbrts 2u Usuzabr iu .Isug im „Kast-
bok 2Ur Lauus " siu , vo siustmals äsr „Rrl-
bäuiA" sutstauäsu var . Vis ss ssius Ks-vobubsit var , misobts sr ssiusu Vsiu mitVasssr , vas siusr Krupps vou LtuäsutsumiÜLsl, äis am Usbsutisob Llat ^ Asuommsobatts . Ois Ltuäsutsu , äis koptbs uiobt sr-bsuutsu , »uaobtsu siob iu alisrisi Lpottrsäsuübsr äsu uu2üuttiZsu Vsiutriulcsr lustiZ.Lsblisüliob trat siusr vou ibusu au Kostbsslbsob uuä vsriauAts Rsobsusöbakt : Ls ssi lürsiusu Ltuäilcsr uiobt Aut mitaurussbsu , vissiu Lbilistsr äsu Autsu Vsiu vsrtälsobs . .Kostbs autvortsts üksrisAsu:

tVasssr alisiu markt stumm,üas bsvslssu im Isirbs äis klscks; ,Vsiu alisiu markt äumm,
äas bsvsissn äis Ksrrsu am riscbs.
Oisvsil icb keines vou bsiäsu vili sein,trink irb mit Vasssr vsrmisebt äsn Vsin.

Lilaun
„Uuu, ^ utou ", saZts äsr Vatsr am Usujabrs-morAsu r:u ssiusm Lobu, „bast äu im vsr-llosssusu labr auob stvas LurüokAsIsZt?"
,, -la , Vatsr "

, autvortsts äsr Lobu stvas bs-
lauAsu, „ärsibuuäsrt . . ."
„Orsibuuäsrttaussuä ? ^ .usrksuususvsrt !"
„vrsibuuäsrtlüuluuässobLiA LaZs, Vatsr .

"

troplsu aut äsr Ltiru . lstrt muüts sr ss tuu,
Z6t2t var Lsrtil auüsrbalb ssiusr Ilütts , äasKssstr: äsr uuautastbarsu IIsiliZkoit ässKsstss var Asbrooksu. Lr varl äas Nssssrim sslbsu ^ .UASubliok , als Kxritbs siob um-Vauäts . Lis stisÜ siusu bslisu Lobrsi aus.Oas Nssssr rammts Lsrtil iu äis Ilütts , ss
prällts ab uuä tisl 2u Loäsu . Lsrtil vauätssiob um : „Vas siuä äsuu äas tür Usujabrs-sobsrLS ?" Lr taüts iu äis Issobs uuä soZsiusu silbsrusu Löttsl bsrau ». Osr LöttsIbatts sius Oslls bskommsu , äort vo äas
Nssssr abAöprallt var . „Kut xstrottou,Litulaa ! ^ .bsr uuu muüt äu mir äisssu sslt-
samsu Lrauob srklarsu , ss batts za lsiobt äa-usbsu Asbsu köuusu !"
Lituisa Littsrts , Kvritbs trat usbsu ibu uuä
IsAts äsu L.rm um ibu . Lis sab plöt -iliob äis
Uot, äis aus äsu iluZsu ibrss zuuxsu Nauuss
braob, uuä sis vuüts , varum sr äiss tuu
muüts . „Rr vart mit äsm Nssssr uaob msiusm
örautlöttsl , um siu altss KssstL Lu srtüllsu ",saZts sis lsiss 2U Lsrtil , „äas Lobiobsal bat
Assproobsu, äu virst klüok im Lsbsu babsu,äis Lobsläs äss Nssssrs äsutst uaob Uoräsu !"

„Kstäbrliobs VltLS babt Ibr bisr obsu im-
Uoräsu"

, laobts Lsrtil , uuä bstraobtsts äas
baarsobarts Nssssr . Lr rslobts Litulaa äa?Nssssr uuä Kvritbs äsu Löttsl , absr bsiä-sobüttsltsu äsu Lopt : „vis viuAg ZsbörSuäir ! Oas Lobisksal bat Assproobsu . . ." Uoob
laUAg stauä Litulaa uutsr äsm Ltsrusubimmsl
iu äisssr Usuzabrsuaobt . Lr bliokts Lum
„RarlsvaAsu ", ssiu Ilsr ? var siu siuNZörOauk . Vis uabs äarau var sr Zsvsssu , siusu
Nsusobsu 2Ü tötou ; K^ritbss silbsrusr Löttsl
batts ibu Asrsttst , uuä sr var srvaobt , vis
aus siusm bässu Lraum . Lsius llauä taststs
uaob äsr z

'uuAsu Lrau, äis usbsu ibm stauä.Lis varsu visäsr sius, ILiuäsr äsr uoräisobsu
Uatur , tvilä, uubsbsrrsobt uuä äoob rsiu.
vriuusu iu äsr Ilütts soblist äsr Lrsmäs ausäsr Zroüsu Ltaät . Liu ususs ' labr var ksr-
autZsroAou übsr Lappiauäs Osämarksu.

IlLRULKL VOU llOLRULR Die golciens ^ins
Lius kaltissbs Kssobiobts

Osr Lurm äsr Lriuitatiskirobs ^u Nitau MiAt,
vis siob äas tür siusu rsobtsobattsusu Rirob-
turm vsrstsbt , uaob alisu visr Ilimmols-
rivbtuuZsu äis 2sit au. Lr 2siZt sis absr
uiobt äsm Ilimmsl , äsuu äsr sobaut uiobt uaob
llbrsu . Vislmsbr babsu siob äis llbrsu uaob
ibm '2U riobtsu . Lr MiZt sis äsu Nsusobsu,
äis uutsu aut äsr Lräs bsrumkrabbslu , lang¬
sam oäsr iu Llls , uuä ab uuä 2U siusu Lliok
biuaut Lum llurm vsrtsu , um Lu ssbsu , vis
spät ss ist.
Vsr vou Vsstsu , Uoräsu oäsr Ostsu kommt,
virä au äsu Wtsrbiättsru äsr Lurmubrsu
lliobts Lssouäsrss bsmsrksu , auüsr visilsiobt,
äaü AsiZsr uuä Littsru , sslbsr äuuksi As-
voräsu , siob kaum ZouÜASuä vom äuuklsu
Littsrblatt abbsbsu , um auob aut Zröüsrs
LuttsruuuZ äis 2sit srksuubar ru maobsu.
Uur uaob Lüäsu bin , äa Isuobtst äis , Lius.
Lis isuobtst Avläsu. Lsiu Lost uuä ksiu
^ltsr babsu ibrsm Kolä stvas armubabsu
vsrmoobt . Lis ist vou Kolä, äis Lius aut äsm
süällobsu Littsrblatt äsr lurmubr vou
8t . Rrluitatis Lu Nitau . ,
Lolob sius Aoläsus Lius virä , so muü mau
auusbmsu , ibrs Kssobiobts babsu . lluä iu äsr
llat , sie bat sis . lluä äiss ist ibrs Kssobiobts:
lloob AillAS bsr iu äsu , bsllsrlsuobtstsu
Räumsu äss llausss , au ässssu Lür siu klsiuss
NsssiuZsobilä prauAts mit äsr ^.utsobritt:
„vsr Kroüs Llub ". Oas Laus batts ssiusu
RlstL uiobt vsit vou äsr lriuitatiskirobs . Ls
Zuokts sis soLusaxsu siu vsuiZ sobräA vou
biutsu au. Iu äsr Uaobt absr var uur „vsr
Kroüs Llub " srlsuobtst , uiobt äis. Lirobs . lluä
so sab mau , vsuu .mau uaobts aut äsu boob-
ZslsASUsu Vorbau äss llausss biuaustrat , vou
ibr vobl uiobt visl. Visilsiobt , äaü äas
Aoläsus Lrsu ? aut äsr 8pit.2s uoob . siusu
Lobimmsr vom Ltsrususobsiu auttiuZ . »Iu siu
Lrksuusu äsr llbr var uiobt ?u äsuksu.
Uismals virä bäutiZsr uaob äsr llbr Asssbsu
als iu äsr Lilvsstsruaobt . ^ .bsr vsuu mau am
Lpisltisob sitLt uuä siusm übsr Verlust uuä

Ksviuu äas llsre bis iu äsu llals kloptt , vsr-
Aiüt mau vobl auob äis Lsit , auob äauu , vsuu
äisss siob sbsh ausobiokt, äsr labrssLabl sius
Lius biuLimutÜAsu.
Ois oräsutliobsu Lsmilsuvätsr varsu , uatür-
iiob uiobt äabsi . Ois saLsu 2U llauss uuä
Zosssu mit Ibrsu Liuäsru klüok . »1bsr uiobt
alle Lamiiiouvätsr siuä oräsutliob . lluä birmu
kamsu uoob stliobs lusZZsssilsu . Vo solitsu
äis auob blsibsu ? lluä so vuräs äsuu bisr
uiobt äsr Löttsl mit äsm ssbmslLSuäsu Liuu
oäsr Lisi übsr äis Llamms Asbaltsu , äamit
äas Nstsil , iu siusu Limsr mit kaltsm Vasssr
Assobüttst, Loriusu auuäbms , aus äsusu siob
äas klüok oäsr lluglüok äss .kommsuäsu
labrss vsissaZsu lisüs , souäsru «s vuräs äis
Larts iu äsr llauä Asbaltsu, äis , aut , äsu
lisob Asvortsu , klüok oäsr lluAlüok bsäsutsts,
absr uiobt srst Iu äsr , Tukuutt , souäsru so¬
fort . lluä äis Notalls , um äis ss AiuZ , varsu
uiobt Lisi oäsr 2iuu , souäsru Liiksr uuä kolä,
oäsr ibr Vsrt , aut Lapisr Zsäruokt.
L,ut äsm mit Arüusm l 'uob bs20Zsusu lisob
laZ vor zsäsm äsr Lpislsuäsu siu llautobsu,
sobiwmsruä im KlauL äsr sälsu Nstalls , oäsr
tarbiA boäruokts Lobsius, äis za au Vsrt z

'susll
AisiobAsaobtst vsräsu . Oisss llautobsu varsu
iu stäuäiAsr LsvsAuuZ, . uabwsu ab uuä
uabmsu 2u , vsobssltsu äsu Llatr , sammsltsb

. siob au siusr Ltslls , um au auäsrsr sius Lssrs '
Mrüok^ulasssu, äis äurob klsius bssobrisbsus
Asttslobsu autAstüllt vuräs . — Lssobrisbsus
Lsttslobsu — siu bösss Lsiobsu : äaü äsr
Lpislsuäs bsrsits msbr vsrspislt batts , als
sr , bsi siob truZ.
Üpisisobulä — Lbrsusobulä . Iu , visruuä-
LvaumA Ltuuäsu muZ . sis bsAliobsu ssiu . lluä
siu LlatL vuräs immsr visäsr lssr.

„Usuz' abr !" rist zsmauä uuä riü äis l 'ür 2um
Vorbau aut . Ois KlooksusoblaZs balltsu bsr-
siu . Nau uutsrbraob äas Lpisl, trat aut äsu
Vorbau biuaus . Orauüsu sobusits ss saobt.
Vou äsr Lirobs uuä ibrsm Lurm var kaum

stvas 2U ssbsu . Klässr vuräsu Zsbraobt - Nau
vartsts , bis äis Lurmubr ausZssoblaAsu batts,
lauZsam uuä tsisrliob , vis so sius llbr sobläZt.
Oauu rist mau siob ASASussitiZ „Rrost Usu-
zabr !" Lu, lisü äis Klässr kliugsu , Issrts sis
uuä — ksbrts au Üsu Lpisltisob rurüsk.
Larou L . batts srst mit Lilbsr, äauu mit
Kolä, äauu mit Lapisrsobslusu uuä LulstLt
mit bsssbrisbsusu Lsttsiobsu Zsspiölt. lluä
uuu var allss biu . Ois 2sttslobsu bättsu
slob Lvar uoob vsltsr bssobrslksu lasssu , absr
äsr Vsrlust üdsrstlsA bsrsits äas VsrmöZsu,
äas aut äsr Lsuk laZ, um slu Lsträobtliobss.
lllso var auob äas klsius Kütobsu , äas sr bs-
saü, biu . Vsrspislt , allss ! — lluä aut äsm
Kütobsu isbtsu ssius Lrau uuä ssius Liuäsr.
ä-lso Asbörts sr ' ru äsu Lamilisuvätsru , absr
uiobt Lu äsu oräsutliobsu.
Lr A»uA still biuaus . Osr Oisusr kalt ibm iu
äsu Nautsl . Orauüsu sobusits ss uoob. Lr
szsobts mit äsu ^»uZsu äsu Lirobturm , absr ss
var virkliok uiobs vou ibm ru ssbsu . Vis
spät moobts ss ssiu ? Ls var ibm, als babs sr
uaob äsm zabrssvsuäsuäsu 2völtubrsobiaASU
uiobt msbr iauZs am Arüusu Lisob Zssssssu.
Lbsr Zsracks iu äisssr 2sit batts sr äis Aroüoü
Vorlusts Asbabt — übsr äss LsrvsrmöZsu
biuaus . — Lr äaobts au Lrau uuä Liuäsr . Ois
batts Lu llauss aut äsm Kütobsu siobsriiob
„klüok " ZSAosssu . Noobtou sis uur Alsiob
äis LuAsl mitASAvsssu babsu , aus Liuu oäsr
Lisi , mit äsr sr siob srsobisüsu kouuts!
Lr stauä , äis lläuäs iu äsu Nsutsltasobsu
vsrArabsu. Ls vuräs ibm bsvuüt , äaü ssius
rsobts llauä siob um stvas Ruuäss sobloü,
äas siob iu äsr Nautsltasobs Astuuäsu batts.
Vas var äissss Rüuäs ? — Vom Lurms bsr
sobiuZ ss Lius. — Oas Ruuäs , äis llauä sr-
ksuuts ss zstLt äsutliob , var siu Nubsl. Osr
Rubel var , aus UaoblässiZksit ssiuss Ls-
sitLsrs, statt iu äsu Ksläbsutsl LU vauäsru,
iu äsr Nautsltasobs vsrb! lsbsu uuä äort ver-
Assssu voräsu . Vauu äas Asvsssu ssiu
moobts, ässssu vsrmoobts Larou L . siob uiobt
LU outsivusu . Ls var za auob soblisüliob
AlsiobAÜltiA . ViobtiA var uur sius : Oaü äsr
sius Rubsl uoob äa var . Zllso batts sr äoob
uoob uiobt allss vsrspislt . Osu siusu Rubsl

v « . OVLKLV88
SilvsslLk

lluä absrmal
vis Lprsu Lsrüsl,
vis äürros Laub, -
siu labr LU Ltaub.
Labl trisrt äas -Lal . . .
Lobrsokt äiob äis Labl?
Lobrsokt äiob äas 2isl?
Ou ksuust ss uiobt
uuä träAst SS iauZst iu äir bssobiosssu.
Ou vsuässt 's uiobt.
KsLäblt siuä äsiusr Lsitsr Lprosssu.
Liu Lor— Lu uoüsw Lampt ? 2u kübisr Rub' ?
LtoiA Lu ! ,

bssaü sr uoob, uuä mit siusm Rubsl Kauu
mau . . . ^
„ llörs , llbr !" spraob äsr Larou LU äsm ZallLuuslobtbar Zsvoräsusu Lirobturm biuaut.
„Ou bast Lius ZssoblaASU , Asraäs als iob äsu
Rubsl iu äsr Lasobs tauA. Vsuv lob zstLt mit
äisssm siusu Rubsl LUm Lpisltisob Lurüvk-
ksbrs uuä — Aoviuus allss , körst äu, alles,
saZs iob, Lurüok, äauu bskommst äu sius
Aoläsus Lius .

"
lluä sr tat , sbs sr iu äas llaus LurüokZiuZ,
uoob siu Lvsitss Kslübäs : äauu — uis visäsr
Lu sxislsu.
Ois , llbr Katts uoob msbrmals äis Ltuuäs
Assoblaxsu. Oas Lobusisu batts autAsbört,
uuä äas Aoläsus LrsuL au äsr LpltLs üuZ
bsrsits siusu srstsu Lobimmsr aut vou äsr
NorASuäämmsruuA äss spät hsZiuusuäsu
ViutsrtaAss , äss srstsu LsZss siuss ususu
-lsbrss , als siu übsruäobtiAtsr Lpislsr als
Lststsr äis lür biutsr siob LULox, aut äsr äss
NsssiuAsobiläobsu prauZts mit äsr Lmtssbritt:
„Osr Kro^s Llub "

. Lr murmslts stvas Lum
Lurm biuaut : „Ou krisAZt sis"

, saAts sr Lur
Obr.
lluä vsil sr äissss sius Kslübäs Asbaltsu bat
— äas ssbsu vir au äsr Zoläsusu Lius — ist
auLUuobmsu, äaü sr auob äas auäsrs Asbaltsu
babsu virä : Uis visäsr Lu spislsu.
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